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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Poſen, 1. März. (W. T.) Nach dem „Dien nik 
Poznanski“ hat die polniſche Fraction be- 
ſchloſſen, für den ruſſiſchen Kandelsvertrag zu 
ſtimmen. 

London, 1. März. (W. T.) In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes wurde der Antrag 
Thompſon, die Regierung möge ihren äußerſten 
Einfluß aufbieten, den Wiederzuſammentritt 
der Brüſſeler Münzconferenz zu veranlaſſen, 
mit 229 gegen 148 Stimmen apgelehnt. Da- 
gegen wurde Blecketts Unterantrag, der ſich 
gegen jeden Schritt Englands behufs Wieder- 
zuſammentritts der Conferenz richtet, ange- 
nommen. 

Soſia, 1. März. (W. T.) Einer Meldung der 
„Swoboda“ zufolge iſt in Tirnowa die Be- 
völkerung durch die unpatriotiſche Haltung des 
Metropoliten aufgeregt. Eine Deputation führte 
den Metropoliten zwangsweiſe in das Peterpauls- 
kloſter und übergab die Kirchenſchlüſſel dem 
Präfecten. die Bevölkerung verlangt die Ent- 
ſetzung des Metropoliten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. März. 
General v. Los beim Papſte. 


Bei dem vorgeſtrigen Empfange des Gpecial- 
gejandten des Kaiſers Wilhelm, Generals v. Los, 
durch den Papſt richtete der General an den 
Papft folgende Auſprache: se; 1 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich be- 
auftrogt, in die Hände Eurer Heiligkeit dieſes Schrei. 
ben zu legen, welches die aufrichtigen Glückwünſche 
Seiner Majeftät anläßlich des denkwürdigen Jahres- 
tages enthält, der die Vertreter aller Nationen um den 
heiligen Stuhl verſammelt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
bittet Ew. Heiligkeit, dieſes Andenken an den 19. Fe- 
bruar in Geneigtheit annehmen zu wollen als ein 
Symbol der biſchöflichen Würde, zu der die Vorſehung 
Ew. Heiligkeit an demſelben Tage vor 50 Jahren er- 


hoben hat. Se. Majeſtät nimmt von Kerzen gern dieſen 


feierlichen Anlaß wahr, um Ew Heiligkeit 
eundſcha ji F 
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verän als Dolmeiſch ſeiner Gefühle bei der vere 
2 Perfon Euer Heiligkeit auserjehen worden 
zu ſein.“ 

Ueber den weiteren Verlauf der Audienz ging 
uns heute folgendes Telegramm zu: 

Nom, 1. März. (W. T.) Der Papſt erwiederte 
auf die Anſprache Loss: 

„Wir ſind von den Glückwünſchen des deutſchen Kaiſers 
fehr gerührt und zweifeln nicht, daß dieſer neue Beweis 
der Kochachtung des Kaiſers als Souverän gegenüber 
dem Oberhaupte der Kirche von den Katholiken des 
deutſchen Reiches gebührend gewürdigt werden wird. 
Er wird in hohem Grade dazu beitragen, in den 
deutſchen Katholiken die Ehrfurcht und Treue zu ver- 
mehren, welche die Unterthanen und Theile der 
Nationen den Vertretern und Inhabern der Macht 
gegenüber bewahren müſſen. Wir erinnern uns mit 


Vorliebe der Umſtände, wo bereits nach dem 
Beiſpiele ſeines erlauchten Großvaters, erfüllt 
von den 


N heiligſten Intereſſen des Volkes, der 
Kaiſer ſich geneigt gezeigt, uns in unferen Be. 
mühungen um die Herſtellung des religiöſen Friedens 
zu unterſtützen. Wir werden nichts verabfäumen, 
jenes Ziel zu erreichen, von dem der koſtbarſte Ge⸗ 
winn ausſtrömt, nämlich Verwirklichung der geſetz⸗ 
lich berechtigten Wünſche, Gewiſſensfriede und Wachs- 
thum des chriſtlichen Gefühles in dem edlen deutſchen 
Volke. Dieſelben Geſinnungen werden wir in dem 
Antwortſchreiben auf den Brief ausdrücken, den Sie 
uns ſoeben übergaben, einem Antwortſchreiben, 
welches Sie die Gewogenheit haben werden, 
in die Hände des Kaiſers zu legen, ſobald Sie 
Aus Floras Reiche. 

Etwas übercultivirt, etwas blaſirt ſind wir 
Klle — wir vom Ende des Jahrhunderts (um 
den in Mißcredit gerathenen Ausdruck „fin de 
sièele“ zu umgehen) — wie z. B. würde man 
vor 30, noch vor 20 Jahren die Blumenpracht 
im Winter angeſtaunt haben, die wir jetzt in den 
Schaufenſtern unſerer größeren, ſogar der kleinen 
Blumenläden alltäglich ohne beſondere Ueber- 
raſchung ſehen. Freilich, ſchön und lieblich iſt 
dieſer ſchon zu Weihnachten entfaltete Mai- 
glöckchenflor, die Alpenveilchen in allen Gdat- 
tirungen, die mächtigen Fliederdolden mit unver- 
fälſchtem füß-Jjommerlihem duft, die vielfarbige 
Hyacinthenpracht. Dann etwas ſpäter, im Fe- 
bruar, der Reichthum der italieniſchen Frühlings- 
blumen, Veilchen, Reſeden, Akazien, Anemonen, 
Marguerites, Nelken, deren Duft und Farben 
pracht in uns armen Nordländern wehmüthig 
unbezwingliche Sehnſucht nach „linden Lüften“ 
wachruft. Schön erblühte, langgeftielte Rofen 
prangen bereits im Zebruar in allen Farben 
und ſo geht es fort das ganze Jahr hindurch, 
unſere ſchönſten Frühlings- und Sommerblumen 
können wir trotz Winterſchnee und Winterſtürmen 
verſchenken. Wie anders war das früher, ſelbſt 
in größeren Städten unſeres Nordens war der 
liebende Bräutigam genöthigt, vor die Thore der 
Stadt zu wandeln, um „mit Geld und guten 
Worten“ vielleicht in einer Gärtnerei ein paar 
Blumen für die Erwählte ſeines Herzens auͤßzu⸗ 


en Auslaf 
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hrungs⸗ 


ſteuert werden konne. Graf Caprivi hatte es, 


Mittwoch, 


1. März. 


Bericht erſtatten über dieſe ehrenvolle Miſſion, die 
Ihnen mit ſo großem Recht anvertraut und die Sie in ſo 
würdiger Weiſe erfüllt haben. Wir bitten Sie, bei ber- 
ſelben Gelegenheit den Kaiſer des ſehr lebhaften Inter- 
eſſes ju verſichern, welches wir für ſeine erhabene 
Perſon haben, ſowie der Wünſche, die wir für ihn und 
die ganze kaiſerliche Familie hegen.“ 


Eine neue Abfertigung der Agrarier. 


Graf Caprivi hat zwar beim Etat des Aus- 
wärtigen Amts im Reichstage nicht die große 
Rede gehalten, die einige Zeitungen angekündigt, 
aber wenn die Herren Graf Mirbach und Gen. 
geglaubt haben ſollten, dem Reichskanzler ſei ſeit 
dem Empfang der oſtelbiſchen Agrarier beim 
Kaiſer ein Schloß vor den Mund gelegt, fo haben 
fie geftern Gelegenheit gehabt, ſich vom Gegen- 
theil — und zwar auf ihre Koſten — zu über- 
zeugen. Bei der Berathung über „das Gehalt 
des Reichskanzlers“ kam Graf Mirbach — mes 
das Herz voll iſt, davon läuft der Mund über — 
auf den ruſſiſchen Handelsvertrag zurück, von 
dem Graf Caprivi in ſeiner letzten Rede (am 
Vorabend der Tivoli-Berfammlung) geſagt hat, das 
ſei ein Embryo, über den ſich nicht ſprechen laſſe. 
Graf Mirbach hatte dabei ganz beſonderes Malheur. 
Der Reichskanzler hat bekanntlich in der vorigen 
Woche erklärt, von dem Verzicht auf den Identi- 
tätsnachweis bei der Ausfuhr von Getreide könne 
vor Abſchluß der Derhandlungen mit Rußland 
keine Rede ſein. Graf Mirbach bekannte ſich zu 
der Anſicht, auch bei der Aufrechterhaltung des 
5 Mark-Zolles gegen Rußland könne die Befeiti- 
gung des Identitätsnachweiſes gute Dienſte thun. 
Aber der Reichskanzler war auf dieſen neuen 
taktiſchen Zug vorbereitet. Mit einer für den 
Grafen Mirbach überraſchenden Schlagfertigkeit 
conſtatirte er, daß die Herren eigentlich ſelbſt nicht 
wüßten, was ſie wollten, noch im vorigen Jahre 
hätte eine an ihn gerichtete Eingabe der öſtlichen 
Agrarier die Kerabſetzung des Getreidezolls gegen 
Rußland auf 3,50 Mk. verlangt, weil der 5 Mark- 
Zoll den preußiſchen Oſten ſchädige; jetzt woll⸗ 
ten ſie ben Differentialzoll um jeden Preis auf- 
recht erhalten, alſo damit auch die „ſchwere 
Schädigung Oſtpreußens“. Zu feinem Bedauern 
könne er, Capri dieſen wider 


2 


> aup! 9, daß de Noth der DD Iſchaft 
nur durch Preisgebung der Goldwährung ge- 
wie in feiner Rede vom 17. d., bei der Entgegnung 
leicht, indem er die Herren Agrarier an England 
verwies; erklärte aber nachher ganz unumwunden, 
er halte dieſen Weg für ungangbar. Nebenbei 
wies Kerr Dr. Barth den Herren, die jetzt immer 
von der Nothwendigkeit der internationalen 
Doppelwährung ſprechen, nach, daß ſie früher 
auch die nationale Löſung der Frage für möglich 
erklärt hatten. Herr v. Kardorff beſtritt das 
heftig, worauf Dr. Barth einen Artikel des Grafen 
Kanitz in dem bimetalliſtiſchen Organ „Kampf 
um die Währung“ vom 13. Februar citirte, der 
eine nationale Regelung der Währungsfrage 
verlangte. Schließlich hatten die Herren Agrarier 
noch das Unglück, daß Irhr. v. Kammer- 
ſtein, den ſie gegen ſeinen Willen in das 
Comité für den „Bund der Landwirthe“ ge- 
wählt haben, ſich ſehr deutlich ür den Handels- 
vertrag mit Rußland erklärte, 

Auch die geſtrige Verhandlung hat wieder be- 
wieſen, daß die Agrarier, ſo wie ſie genöthigt 
werden, ernſthaft zu discutiren, mit ihrem Lalein 
zu Ende ſind. Auch das Verlangen nach einer 
Derftaatlihung der Grundſculden verſteckte Graf 
Mirbach geſtern hinter eine gewiſſe Broſchüre, in 
der die Umwandlung der Grundſchuld in eine 
genoſſenſchaftliche Rentenſchuld vorgeſchlagen werde. 
Wenn die Kerren Agrarier das ſchöne Ziel auf 
dem Wege der Gengoſſenſchaftsbildung für er- 
reichbar erachten, weshalb verlangen ſie die Inter- 
vention der Regierung? Oder ſoll der Staat durch 
Geſetz die Kapitalgeber zwingen, in die umwand⸗ 
lung ihrer Forderungen in Renten einzuwilligen? 


treiben — oder vielleicht auch nicht. Von der Fülle 
von Blumenſpenden, wie wir ſie jetzt bei jeglichem 
Zeſt, bei frohen und traurigen Anläſſen, 
als ſelbſtoerſtändlich hinnehmen, ahnte man 
nichts, weder war Material vorhanden, 
noch kannte man die Kunſt des Bindens 
und Arrangirens. Als einziges größeres 
Blumengeſchenk herrſchte damals der gewölbte 
kreisrunde, mit Laſten von draht beſchwerte 
Strauß, in ſteifer Manſchette, der ſich mehr und 
mehr zum Wagenrad vergrößerte und in dem 
die Blumen wahrhaft graufam hingemordet 
wurden. 

Welche andere Auswahl haben wir jetzt, wenn 
wir uns oder andere mit Blumen erfreuen 
wollen, und es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
Kunſt ſie zu züchten und zu binden auch ihre 
Literatur haben will. Jeder, der Blumen liebt 
(und wer thäte es trotz aller Uebercultur nicht?), 
wird mit wahrer Freude und warmem Intereſſe 
das von einer Danzigerin, Frau Luiſe Riß (Herr- 
mannshof bei Danzig), bei Paul Parey kürzlich er- 
ſchienene Buch „Die Blumenbindekunſt“ zur Hand 
nehmen und es ſobald nicht wieder fortlegen. 
Wenn es auch hauptſächlich für Gärtnerinnen 
und Gärtner geſchrieben iſt, wird dennoch der 
Laie die meiſten Kapitel anziehend finden und 
vieles Neue daraus erfahren. Die in ihrem an- 
muthigen Beruf mit Erfolg praktiſch thätige Ver- 
faſſerin führt uns (in 157 Abbildungen) ſchön 
und geſchmackvoll ausgewählte Blumenarrange- 
ments, in den verſchiedenſten Formen und zu 


zahlen müſſe, 


Das wäre ja eine Art Bermögensconfiscation zu 
Gunſten der Großgrundbeſitzer! Uns ſcheint, die 
Herren Graf Mirbach und Gen. werden ſelbſt der 
Anſicht ſein, ſie hätten beſſer gethan, zu ſchweigen. 


[Eiſenbahn-Allerlei im Abgeordnetenhaufe, 

Obgleich die Berathung des Ciſenbahnetats in 
dieſem Jahre einer durch ſieben Mitglieder ver- 
ſtärkten Budgetcommiſſion übertragen worden, 
iſt bei der ganzen Verhandlung in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes nichts heraus- 
gekommen, als eine Reihe hübſch gedruckter 
ſtatiſtiſcher Tabellen, aus denen man freilich auch 
nichts Neues erfährt, und eine lendenlahme 
Reſolution, die auf die Forderung hinausläuft, 
daß die Reichspoſt für die Benutzung der Eifen- 
bahnen, d. h. für den Transport ihrer 
Poſtwagen höhere Entſchädigungen zahlen ſoll 


als fie thut. Namentlich iſt es dabei 
auf die Concurrenz abgeſehen, welche die 
Poſt den Eiſenbahnen macht, indem ſie 


dieſe zwingt, die Poſtpackete billigſt zu befördern, 
während die Poſt ſelbſt aus dieſem Packetverkehr 
Einnahmen nur auf Koſten der Eiſenbahnen er- 
zielt. Graf Limburg-Stirum trat für dieſe Refo- 
lution mit der intereſſanten Wendung ein, wenn 
die Reichspoſt mehr an die Eiſenbahnen heraus- 
würde ſie keinen Anlaß mehr 
haben, den übrigen Verwaltungen durch ihr ver- 
ſchwenderiſches Wirthſchaften — er meinte damit 
die Erhöhung der Beamtengehälter — ein ſchlechtes 


Beiſpiel zu geben! Miniſter Thielen ließ ſich ſehr 


bitten, ehe er ſich über die Reſolution ausſprach. 

Er wird eine Berechnung der Koſten des pojftali- 
chen Transportdienſtes verlangen und dann wird 
ch ja das Weitere finden. 

Die weitere Discuſſion hielt ſich ängſtlich von 
großen Geſichtspunkten fern, ſelbſt der Abg. 
Brömel regte nur vorſichtig die Frage der Reform 
der Perſonaltarife an. Die preußiſchen Staats- 
bahnen befinden ſich notoriſch im Nothſtande und 
der Herr Zinanzminiſter iſt jo gut Freund mit 
dem Eiſenbahnminiſter, daß dieſer mit einer Spar⸗ 
jamkrit wirthſchaftet, welche die Regierung als 


Aufſichtsbehörde einer Privatbahn niemals ge- 
ſtatten würde, die aber die Conſervativen, in 
deren Namen Graf 


Limburg ſprach, noch aus- 
So blieb denn auch 


auernden Wohlwollen“ des Ei nttniſters 
begnügen. Ueber das Verhältniß der juriſtiſchen 
und techniſchen Beamten wurde ein langes und 
e geſprochen, natürlich ohne prahktiſches Er- 
gebniß. 


Die Verzögerung der Secundärbahnvorlage 
im Abgeordnetenhauſe — dieſelbe ſoll erſt nach 
Oſtern eingehen — bringt die „Poſt“ mit der 
Abſicht in Derbindung, daß mehr, als anfänglich 
geglaubt geweſen, geſchehen ſolle. das iſt wohl 
nur der Deckmantel für die naive Forderung, 
daß der preußiſche Staat tüchtig Secundärbahnen 
bauen ſolle, um der Eiſeninduſtrie auf die Beine 
zu helfen. Die „pPoſt“ würde das für ein Zeichen 
zweitſichtiger Wirthſchafts- und Finanzpolitik“ 
halten. Der Finanzminifter — und wir mit ihm 
— iſt bekanntlich anderer Anſicht. 


Die Börſenenquete. 

In der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft hielt 
am vergangenen Sonnabend Herr Reichstags- 
abgeordneter M. Brömel einen Vortrag über 
wirthſchaftliche Enqueten, insbeſondere die Börfen- 
enquete. Von beſonderem Intereſſe war der 
Gegenſatz, den der Vortragende zwiſchen Enqueten 
in England und in Deutfchland nachwies. In 
England trägt eine Enquete in all und jeder Be- 
ziehung den Charakter einer Gerichtsverhandlung. 
Es gehören zu ihren Erforderniſſen Oeffentlichkeit, 
freieſte Berichterſtattung, Zulaſſung eines jeden, 
der glaubt, daß er zur Sache etwas Werthvolles 
auszuſagen in der Lage iſt. In deutſchland da- 
gegen liefert gerade die neueſte Börſenenquete 
wieder den Beweis, daß bei uns ein bureau- 
kratiſches Vorgehen herrſcht, und daß vorgefafjte 
. ð ͤ p EEE ERICH 
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Meinungen einer ſolchen Unterſuchung von vorn- 
herein ihren Stempel aufzudrücken ſüchen. Es jei 
daher auch eine Nothwendiggkeit, daß die intereſſirten 
Kreiſe wachſam blieben und vor allem auf eine 
möglichſt ſchnelle Veröffentlichung der vor der 
Commiſſion niedergelegten Anſichten dringen, 
damit zeitig genug irrige Ausſagen widerlegt und 
ſchlimme Ueberrafhungen für den Aaufmanns- 
ſtand und das geſammte wirthſchaftliche Leben 
vermieden werden. 

Der Vortrag in ſeiner feinen Gegeneinander- 
ſtellung engliſcher und deutſcher Berhältniffe fand 
lebhaften Beifall und regte eine ergiebige Debatte 
an, bei der ſich unter anderen auch die Reichstags- 
abgeordneten Schrader, Witte, Dohrn betheiligten. 
Auch aus der Derſammlung heraus wurde nach- 
drücklich betont, daß der Kaufmannsſtand in 
heutiger Zeit mit mehr Energie als bisher ſeine 
Intereſſen werde wahrnehmen müſſen, wenn nicht 
Kandel und Wandel neuen ernſten Schädigungen 
ausgeſetzt werden ſollten. 


Die Derhältnifie der Poft zur Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 
Die in früheren Zeiten öfters erörterte Frage 
des Derhältniſſes der Poſtverwaltung zu der 
Eiſenbahnverwaltung iſt neuerdings wieder in 
den Vordergrund der politiſchen Discuſſion ge- 
ſchoben. Es wird eine Erhöhung der von der 
Reichspoſtverwaltung für den Eiſenbahntransport 
der Poſtſendungen zu zahlenden Vergütungen 
angeſtrebt. die Geſammtvergütungen der Poſt- 
verwaltung ſetzen ſich aus den Einnahmen für 
Beförderung von Poftgut, für Benutzung von 
Dienſträumen, für Benutzung von Wagenab- 
theilungen zum Poftdienft, Beförderung von Poft- 
wagen ſowie für Reparatur und Unterhaltun 

der Eiſenbahnpoſtwagen zuſammen. Zür 1891, 
ſtellten ſich dieſe Vergütungen im ganzen auf 
rund 5,4 Millionen Mark, Die von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Intereſſe der Poft gemachten 
Ausgaben können nur annähernd im Wege der 
Schätzung ermittell werden. Eine derartige 
Schätzung der Ausgaben ift zum letzten Male für 
das Jahr 1885,86 vorgenommen. Damals find 
die Ausgaben für die Beförderung der Poſt auf 17,5 
Millionen, und die von der Poſt gezahlten Der- 
gütungen auf 5 Millionen, der Beirag der hier ⸗ 
en ausgaben der Eifenbahnver- 

Millionen Mark gefhätst w 
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neu geregelt werden könnten. 8 
Das bäuiſche Folneiging 


lehnte, wie aus Kopenhagen telegraphiſch gemeldet 
wird, geſtern den im Budget für die Theilnayme 
Dänemarks an der Zlottenrevue in Nemw-York 
geforderten Credit definitiv ab, bewilligte jedoch 
den für Abſendung einer außerordentlichen Miffion 
nach Madrid behufs Abſchluß eines däniſch⸗ 
ſpaniſchen Kandelsvertrages geforderten Betrag. 


Preßſtimmen über Ferrys Antrittsrede. 

Die gemäßigten republikaniſchen Journale von 
Paris ſprechen ſich zu der Antrittsrede, die Jules 
Ferry im Senate gehalten hat, zuſtimmend aus, 
deren Mäßigung zeige, daß Ferry mit verföhn- 
lichen und friedfertigen Geſinnungen zurück- 
gekehrt ſei; er wolle aus dem Senat weder den 
Hebel zu einem activen Vorgehen noch ein Werk- 
zeug der Zwietracht machen. Der „Radical“ und 
der „Figaro“ finden die Rede ebenfalls klug. Die 
radicalen Journale machen Ferry zum Vorwurf, 
daß er feine Poiitik nicht klar erkennen laſſe, 
in dem er die wieder vereinigten Monarchiſten 
ſchone und Führer einer Politik des Widerſtandes 
bleibe. Die conſervativen Organe bezeichnen die 
Rede als nicht ſehr hervorragend. der Triumph 
Ferrys ſei ein ſehr beſcheidener, denn er fürchte 
noch die öffentliche Meinung. 


In der belgiſchen Repräſentantenkammer 
begann geſtern die Berathung der Revifions- 
vorlage. Der MNiniſterpräſident Beernaert gab 
in einer längeren Rede einen geſchichtlichen Ueber- 
blick über die belgiſchen Inſtitutionen ſeit dem 
Jahre 1830 ſowie über die moraliſche und ma- 


den vielfältigſten Zwecken, vor, vom graciös ge- 
wundenen leichten Vorſteckſträußchen zum würde- 
vollen OGrabkranz, vom zwangloſen Naturſtrauß 
zur kunſtvollen Tafel-, Zimmer- und Gtraßen- 
decoration. 

In der ſchwungvollen und poetiſchen Einlei- 
tung ſkizürt fie uns eine Geſchichte der Blumen- 
bindekunft von ihren früheften Anfängen bis zu 
ihrem heutigen Höhepunkt und hier können wir 
wirklich einmal ohne Selbſtironie mit Wagner 
ausrufen „und wie wir es jo herrlich weit ge- 
bracht“. Nach zwei ſehr hübſchen und feſſelnd ge- 
ſchriebenen Kapiteln über „Blumen“, „Laub und 

indegrün“ kommen wir zu „den Hilfsmitteln 
und deren Vorrichtung“, ein beſonders für 
Gärtner lehrreiches Kapftel, um dann den 
„Blumenſtrauß“ in all feinen vielfachen Arten 
erläutert zu finden, ebenſo wie den Kranz und 

ie Blumenguirlanden, Brautkranz, Lorbeer- 

kranz, Todtenkranz. Wahrhaft entzückend find 
die Abbildungen zu dem Kapitel „Die Blumen- 
ſchale und der Korb“, wobei wir nur eins be- 
dauern, daß wir uns mit all dieſen duftigen, 
ſchönen Blüthen, dieſen geſchmackvollen und 
ſinnigen Zuſammenſtellungen in effigie begnügen 
müſſen. 

In den nächſten Kapiteln werden die „Plaſtiſchen 
Blumenarbeiten“, Blumenkiſſen, Fächer u. f. w. 
behandelt, die ja auch ihren Reiz haben und Be- 
wunderer genug finden, wenn ſie auch an wirk- 
licher Schönheit den Korb- und Gtraußarrange- 
ments nachſtehen müſſen. dem „Blumenſchmuück 


FCC TVT 
der Feſträume“ gilt das nächſte Kapitel, hier find 
beſonders anziehend die Abbildungen von 
Blumenarrangements als Tafelaufſätze. Zum 
Schluß widmet die Berfafferin der „Japaniſchen 
Bindekunſt“, die beſonders in Berlin in Aufnahme 
zu kommen ſcheint, ein intereſſantes Kapitel mit 
hübſchen Abbildungen. Kein Geringerer als Prof. 
Julius Leſſing redet dieſer, von der unſeren voll- 
kommen abweichenden Blumenbindekunft das Wort, 
indeß iſt die Berfaſſerin nicht mit ihm einverſtanden 
und wir ſchließen uns wohl ihrer Anſicht an, 
bei aller Achtung vor der hohen Kunſtfertigkeit 
und der gärtneriſchen Cultur der Japaner — eins 
ſchickt ſich nun einmal nicht für Alle. 

Der „Anhang“ ertheilt noch einige techniſche 
Rathſchläge und fo könnten wir mit dieſem letzten 
Kapitel unſere kurze Beſprechung ſchließen, aber 
das Beſte was das Buch enthält, die Freude am 
gärtneriſchen Schaffen, die Liebe und das innige 
Dertrautfein der Verfaſſerin mit ihren Blumen, 
die ideale ſinnige Auffaſſung ihres Berufs können 
wir nicht übergehen. In der Einleitung empfiehlt 
fie (wie fie es ſchon früher anderen Ortes und 
auch in dieſer Zeitung gethan hat), den Gärtne- 
rinnenberuf Beſchäftigung ſuchenden Mädchen der 
beſſeren Stände und eine beſſere Empfehlung 
kann es wahrlich hierfür nicht geben, als eben 
die Lectüre dieſes Buchs. 

Möge es bald in neuer Auflage erſcheinen und 
überall die Anerkennung finden, die es im reichſten 
Maße verdient! 


Abg. Brömel: Das Schweigen des iniſters uber 
dieſe Frage iſt wohl auch eine Antwort. Die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung iſt ich an dieſer Frage ſehr 
intereffirt; denn wenn die Poſt zum Beiſpiel ihre 
Portotaxe herunterſeizt, kann die Leiſtung der Eiſen⸗ 
bahn für die Poſt noch ſehr erheblich 8 
zum Schaden der Eiſenbahn-Einnahmen. s die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr betrifft, ſo möchte 
ich die Regierung bitten, zu erklären, ob ſie heute ſo 
ungünſtig über die Verhältniſſe denkt, wie dies bei 
Aufftellung des Etats geſchehen fein muß. 

Miniſter Thielen iſt gern bereit, dem Antrag 1 der 
Budget-Commiſſion betr. die jährliche Berechnung der 
Ausgaben für den poſtaliſchen Transport-Dienſt nach- 
zukommen. Betreffs Antrags 2, bezüglich der Erhöhung 
der Gebühren für den poſtaliſchen Zransportdienft, 
könne er namens der Regierung heute noch keine Er⸗ 
klärung abgeben. Eine Vorſicht bei Aufſtellung der 
Einnahme-Poſition aus dem Güterverkehr ſei um ſo 
mehr geboten, als die Cholera auch auf dieſe einen 
ſehr ungünſtigen Einfluß ausgeübt habe und man nicht 
wiffen könne, ob nicht dieſes Jahr die Cholera wieder 
ausbrechen werde. Wenn allerdings nicht ganz befon- 
dere Verhältniſſe einträten, Krieg und Peſtilenz aus- 
bräche, würde dieſer Etats-Anſag jedenfalls über- 
ſchritten werden. 

Abg. Graf Limburg⸗-Stirum (conſ.) tadelt die ver- 
ſchwenderiſche Art, mit der die Poſtverwallung bei 
luxuriöſen Bauten und anderen Dingen vorgehe. Da- 
durch gab ſie ein ſehr ſchlechtes Beiſpiel. Man dürfe 
nicht mit zweierlei Maß meſſen, indem man hier im 
Abgeordnetenhauſe Sparfamkeit übe und dann im 
Reichstage verſchwenderiſche Forderungen bewillige. 
Die Neſolution der Commiſſton ſei durchaus berechtigt, 
da fie der Poſtverwaltung einen Anſporn zur Sparjam- 
keit gebe. 

Der Titel wird bewilligk. Ueber die Reſolution wird 
erſt fpäter abgeſtimmt werden. 

Zu Titel „Derſchiedene ſonſtige Einnahmen“ ſchlägt 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) vor, die Summen der 
Benfionshaffen auf den Staatsfonds zu übernehmen 
und dann aus dieſem die Penfionen weiter zu bezahlen. 
Sodann frage er, wann das Comptabilitätsgeſetz zu 
Stande kommen werde. 


lolgte. Schttezluch wurde an den yapır ein zuldtgungs- da ein um drei rage neuerer Brief das senden 
Zelegramm abgefandt. des Herrn v. Wißmann als durchaus befriedigend 
[Graf Mirbach in Dresden.] Wir be- darftellt. Bei Abgang dieſes Briefes befand ſich 
richteten, daß Graf Mirbach demnächſt im con- | Wißmann nur noch drei Tagemärſche vom 
ſervativen Derein zu Dresden einen Vortrag | Nyanza entfernt. Auch von Peters liegen günſtige 
halten werde. der Derjammlung werden, wie] Nachrichten vor; er iſt fieberfrei, die Geneſung 
3 3 en. i am verläuft en und die Aerzte hoffen, daß der 
5 ochene Knochen wieder vollſtändi - 
Theilen des Reiches beiwohnen. Da ſcheint ja — wird. = en 
— ner und Gtaatsaction der Herren bevor- * [Die Lage auf Gamoa.] Der bekannte 
3 155 a Robert Stevenſon, deſſen deutſchfeindliche Thätig- 
* [Die Conſervativen in Liegnitz] Die Auf- keit auf Samoa wiederholt genennzeichnet — 
forderung des Führers der Liegnitzer Eonfer- | ift, hat in Auckland auf der Reife nach Sydnen 
vativen, des Rechtsanwalts Palleske, an feine | ſich über die Lage in Samoa interviewen laſſen. 
Geſinnungsgenoſſen, ſich bei der Stichwahl der Er ſchilderte fie nach einer Meldung der „Times“ 
Kbſtimmung zu enthalten, hat natürlich nicht als fo ſchlecht wie möglich. der Schatz habe kein 
den Beifall des „Doln“. Das Stöcker'ſche Organ] Geld und die Gehälter der Beamten könnten ſeit 
meint. durch Stimmenthaltung den Freiſinnigen] vier Monaten nicht gezahlt werden. Nach 
den Wahlſieg zu erleichtern, ſei ein Verfahren,] Stevenſons Anſicht ift die einzige Möglichkeit, das 
das ihm eines conſervativen Mannes unwürdig ] Land vor der Anarchie zu retten, die Beſitz⸗ 
erſcheint. - ergreifung durch irgend eine der Mächte. Welche 
* [Abänderung der Concursordnung.] Die | dies aber fein ſolle, könne er nicht jagen. Bei 
Reichstagscommiſſion zur Berathung des An- | feinem früheren Gebaren bedeutet das nichts 
trages Rintelen betreſſend die Abänderung der | anderes als die Abfiht, die Bereinigten Staaten 
Concursordnung hat die Beſtimmung, daß aus | zur Beſitzergreifung aufzufordern, und die Bor- 
der Bezeichnung jedes kaufmänniſchen oder gänge auf Kawali können dieſe Pläne nur be- 
gewerblichen Geſchäfts das Geſchlecht und der | günftigen. 
Name 9 A ie eee müffe, re 
wie den Abänderungsantrag Gröber, daß dieſe Am 2. März: : — 
Dorſchriſt nur für jedes im Yandelsregifter nicht sau Sud Danzig, 1. Mär 22 
eingetragene Geſchäft gelten folle, abgelehnt. Die sad ar tür das nörds eld eo ff. { 3 
Vertreter des Reihsjuftizamts erklärten, die ver- | min 2 5 Br hen 8 iche Deutſchland: 
bündefen Regierungen 2 zu der Frage „noch ö Für ———— me 
1 75 1 7 * 
nicht Stellung genommen! Meift bedeckt, nebeitrübe, milde. Strichregen. 
[Die Agende,} In der Audienz, welche der Starke Winde a. d. Aüften. 
Präfident des evangelischen Ober- Kirchenraizes | He ge Sonnabend, 4, März: 
Dr. Barkhaufen am Sonnabend bei dem Aaijer Wolkig, bedeckt, Recen windig mite * 
hatte, iſt dem Dernehmen nach Vortrag über die 9. » Ki 8 £ 7 73 
von der ur ai a mi dem Ober-] warnung f. d. Küften 
irhenraih zuſammen aufgeſtellte Agende gehal- * [Bon der Weichſel.] Bei Fordon iſt heute 
ten worden. Wie verlautet iſt die königliche Ge- 8 3½ Uhr 8 5 Yen 
nehmigung zu den geplanten weiteren Schritten] erſtreckte er fih bis etwa 7 Kilometer oberhalb 
in diefer Angelegenheit ertheilt worden. Bekannt-] Kulm. Bei Kulm fanden heute Morgens zwiſchen 
lich ſoll die Agende im Laufe! des Jahres 1893 | 7 und 7½ Uhr vorübergehende Eisbewegungen 
den Provinzial-Spnoden vorgelegt werden und | ftatt. Unterhalb bis Graudenz iſt die Eislage 
dann im Zrühjahre 1894 die General-Synode zu | unverändert, Don der Offa-Mündung ab iſt der 
einer außerordentlichen Geffion einberufen werden. Strom eisfrei. Nogat in der Minterlage. Die 
leine neue Waczitpoſten - Schießaffäre.] Don | Waſſerſtände find folgende: Thorn 2,90, 
einem Wachtpoſten find in der Nacht zum Dienstag in | Forbon 4,06, Kulm 3.70, Oraudem 3,27 
Berlin wieder auf eine Civilperſon Schüſſe abge- Kurzebrack 3,48, Pieckel 3,86 und Dirſchau 


rt worden. Nach dem „Börſ. Cour.“ ſoll ein N f. g 
Passant den alta ischen Wachipoften am Neuen Pack- 4,20 Meter. Augenblicklich ſchreitet der Auf- 


hof in Moabit kurz vor zwei Uhr inſultirt haben und | bruch ſehr langſam vorwärts. Bei Plehnen⸗ 
dann geflohen fein, ohne die Kaltrufe des Poſtens zu | dorf kam das geſtern Nachmittag gelöſte Gtopf- 
beachten. Der Soldat habe dreimal auf den Slüchtenden | eis bei Neuenburg erſt heute Vormittag an und 
— dem „Perl. Zagebl.” zufolge einen Schaufpieler — trieb in die See ab. Das Mündungsgebiet wurde 
gefhoffen. ohne ihn 7 2 W san ai Per- | geftern durch die Eisbrecher „Oſſa“ und „Montau” 
ſonen ſei darauf der Ftiehende in der Cüneburgerfirahe | von den an den Ufern angehäuften Eis- und 
Schneeſtücken voliftändig geſäubert. Heute Morgen 
* [Die Vorfahren hirdlier Würdenträger] Eine ee ſchwaches Eistreiben dei mäfigem 

Aus Warſchau meldete heute Mittags ein Tele- 
gramm: Waſſerſtand 4,57 Meter (4,12 geſtern); 


terielle Lage und erbat schließlich die Unterſtützung 
Aller zur Löſung der ſchwierigen Fragen. Sodann 
bekämpfte er das allgemeine Stimmrecht und 
trat für das von der Regierung vorgeſchlagene 
Syſtem der Wahlreform ein, welches gewiſſe 
Garantie feſtſtellt. Ferner führte der Minifter- 
präſident aus, daß die Gleichheit der Wahl- 
berechtigung eine Abſurdität ſei; er verurtheilte 
die Collectiviſten, weiche die beſtehende Geſellſchaft 
umftürzen wollten und hob die von der Regierung 
gemachten Zugeſtändniſſe ſowie die Widerſprüche 
ervor, welche in den von den Liberalen ein- 
gebrachten Revifionsprojecten enthalten ſeien. 
Beifall auf der Rechten folgte den Ausführungen 
des Minifterpräfidenten. Die Antwort von der 
Linken wird heute erfolgen. 


Die amerikaniſche Flotte. 

Die amerikaniſche Flotte iſt in ſtetem Wachſen 
begriffen. Geſtern iſt das neue Kriegsſchiff die 
„Indiana“ vom Stapel gelaufen. Daffelbe iſt eins 
der größten amerikaniſchen Kriegsſchiſſe. Es hat 
9000 Pferdekraft. Mehrere andere Schiffe ſind 
im Bau begriffen, und es kann nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß die Vereinigten Staaten in 
wenigen Jahren eine Flotte beſitzen werden, welche 
die vieler Staaten in Europa übertreffen wird. 
Gelbft die Dampfer der Inman-Linie werden jetzt 
beſſer bewaffnet, als dies mit den engliſchen 
Kreuzern der Fall ift, Dies ſollte die Aufmerk- 
ſamkeit der europäiſchen Nächte — fagte die 
„St. James Gazette“ — und befonders die Eng- 
lands auf ſich ziehen. 


Die Lage in Brafilien. 

Reuters Bureau hat vom braſilianiſchen Ge- 
fandten in London die folgende Mittheilung er- 
halten: Die Telegramme, welche die braſilianiſche 
Geſandtſchaft von der braſilianiſchen Regierung 
erhielt, meiden, daß die Agitalion in dem Staat 
Rio Grande de Sul nur von einem lokalen 
Charakter und daß die dortige Lage durchaus 
nicht ernſtlicher Natur iſt. In Pernambuco und 
in den Staaten der Union herrſcht die größte 
Ruhe. 


Geheimrath Lehnert erwidert, über letzteres keine 
beſtimmte Iufage geben zu können, doch werde das 
Eomptabiliiätsgefet; in nicht zu langer Zeit zu Stande 
kommen. Die Sache ſei ſehr ſchwierig. 

Die Einnahmen ſind damit erledigt. Bei den 
dauernden Ausgaben macht 

Abg. Walbrecht (nat.-lib.) auf den Gegenſaßt zwiſchen 
den Juriſten und den kechniſchen Beamten in der Eifen- 
bahnverwaltung aufmerkſam. An die Spike der Be- 
triebsämter feien Juriſten geſtellt. Durch eine Der- 
fügung ſeien die Kegierungsbaumeifter den Aſſeſſoren 
gleichgeſtellt. Thatſächlich ſei das aber nicht der Fall. 
In den höheren Stellen blieben die Techniker ganz un- 
berückſichtigt. Der Juriſt ſei der allmächtige Mann, 
der Techniker ſei lediglich das Arbeitspferd. Das fei 
doch ein unhaltbarer Zuſtand. Hoffentlich werde die 
neue Organifatien der Eiſenbahnbehörden fo, daß die 
Techniker den Juriſten gleichgeſtellt würden. (Beifall.) 

Miniſter Thielen: Die Ausführungen des Dorredners 
beruhen nicht auf den thatſächlichen Berhältniſſen. Ich 
bin auf dem Wege, den mein Vorgänger bereits 
eingeſchlagen hat, die Techniker in ihrer Stellung den 
Juristen zu nähern, weiter gegangen. Wir müſſen die 
Stellen, für die eine juriſtiſche und volkswirthſchaftliche 
Bildung erforderſich iſt, mit Juriſten beſetzen. In den 


Der älteſte Monarch der Welt. 


Der König Georg von Tonga, der, wie er ⸗ 
wähnt, ein Opfer der Influenza geworden iſt, 
war der älteſte Nonarch der Welt. Sein Alter 
war nicht genau bekannt, jedoch wird daſſelbe 
über 90 geſchätzt. Bor einigen 60 Jahren wurde 
er von einem Weslen'ſchen Mifflonär getauft 
und fiatt feines Namens „Taufaahu“ nannte er 
lich Georg. Im Jahre 1881 gab er die Wesley'ſche 
Religion auf und etablirte die freie Kirche von 
Tonga. Er ernannte einen feiner Mifftonäre 
zum Premierminiſter. Derfelbe wurde ſedoch 
10 Jahre darauf abgeſetzt und eine Regierung 
von Eingeborenen wurde eingefeht. 


Abgeordnetenhaus. 


„ 41. Sitzung vom 28, Februar. Betriebsämtern und den eigentlichen Verwaltungs Eisgang. 
am Miniſtertiſche: Thielen und zahlreiche Com- behöchen find viel mehr eee möthig * [Eonferenz.} Im biefigen Oberpräſidial- 
8 miſſarien. Pe als Techniker. Troßdem habe ich auch, um den gebäude fand vorgeſtern eine Conſerenz der 
* Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Berathung Technikern das Fortnommen in der Eiſenbahn - Ber- Regierungspräfidenten und ſämmtlicher Land- 


des Etats der Eiſenbahnverwaltuna. 

Im Titel 1 der Einnahmen ſind als Einnahmen aus 
dem au. und Gepäckverkehr 246700000 Mark 
einge 
Berichter ſtatter e weiſt darauf hin, 
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vorſichtige Berechnung hielt die Conmiſſion für richtig Die bezüglich der 8 . der Zauptuorfteher des alvereins für Littauen 

r K Seehner, WO und Naſuren, Kerr Gendel- Cheihen Theil ge- 

dem wirihſchafttichen Leben näher ſtehen, erklärten, nommen. Mit Bezug hierauf veröffentlicht e 
daß eine I gr der — gern zu er- Herr Contag - Paulshof 5 25 hen © 10 
warten jei, ab bie Einnahmepoſttion zu erhöhen. mins der Regi ichtet werden foll Jig.“ eine die Legitimation des gern Sende 
: r en en) Die Beranſchtaund des Elats = . fotlen. | deſtrenende Erklärung, in welcher er bemerkt: 
iſt be das iſt ein 7 — * von der weiz. „Der Hauptvorſteher Herr Sendel -Chelchen wurbe 
en daß 5 . 1 1 1 de i Zürich, 28. Febr. Der Kaiſer von Oeſterreich au 20. Dezember v. J. von der Generalverſammlung 
dem ——— pe 2 er: it ae 8 Fee nn — m Derixrier bei Sanswitthäeftsraih und Landes- 
8 ami ö A or, eingetroffen und auf dem ofe von konomie-Collegium für die Jahre 1893 bis 1895 ge- 
N in e Generalconſul Przibram empfangen worden.] wählt. Daß damit nicht gleichzeitig die Beſug⸗ 
; zielt werden, auch wenn die Cholera nicht den Ver- ; : rbunden iſt 
kehr fo erheblich geschädigt hätte. Jet geht man bei Nach einer Spazierfahrt durch die Stadt jehte nie — . ift, 8 Bertreter der 
der Veranſchlagung beinahe etwas zu ängſtiich zurück. der Kaiſer die Reife nach Territet fort. (W. T.) f N felbfierftändlic, reine Bench Gase diefer 
nn 5 Dre — gemaget er daß f 50 Paris, 28 5 FR } Irrthums erſcheint um fo nothwendiger, da 
2 will n 5 man von aris, 28. Februar. eputirtenkammer.] | Se. Majeftät der Kaiſer nach dem Bericht an- 
oe e ifk Die Kammer berieth den vom Genatangenommenen | nehmen muß, er hat Deputirte ganzer Provinzen 
verkehr, welche die 3 S Geſetzentwurf, nach welchem die Eonialarmee | vor ſich; da nun die Anſtrebungen dieſer Deputation 
getheilt hat und welche durch die Veröffentlichung der ausſchließlich durch Anwerbung oder Wiederan- | mit den Anſchauungen 2 — Regierung le im 
erh im „Reidjsanzeiger“ ee — — von Freiwilligen ergänzt werden or — ae 8 
gänzung gefunden haben, zeigen einen erheblichen Rüct- egs- und Marineminiſter ſtimmten 1 i der ni - 
gang der Einnahmen in Zoige der bedauerlichen Nach⸗ Entwurf im Princip bei, befürchteten aber, daß die „ fe Fr 1 
wirkungen des Auftretens der Cholera. Die Schwank ⸗ Zahl der Anwerbungen nicht hinreichend ſein feiner Generalverſammlung vor zwei Jahren, als gegen 
ungen 855 Eifenbahneinnahmen find für die Zinanzen würde und verlangten Ueberweiſung des Entwurfs | feinen bewährten Generalſecretär, Herrn Dekonomie- 
des Staates ſehr bedenklich. Die Kctiengeſellſchaften an eine Commiſſion. Die Kammer beſchloß jedo rath Gtöhet, für ſein Gegenflimmen gegen den agrari 
haben ſich gegen ſolche Schwankungen verſichert nicht in die Berat de In f —.— v. Hammerſtein'ſchen Antrag, von agrariſcher Seite 4 
nur durch die Anlage von Reſerveſonds, fondern auch Iren algung r einzelnen 3 75 Mißtrauensvolum herbeigeführt werden ſollte, mit 


fogar, um gleichmäßige Dividenden vertheilen zu können, T.) 1 A a n let 
durch die Anlage beſonderer Dividenden-Reſervefonds, Paris, 28. Zebruar. Clemencean dementirt | groher Majorität fein Einverſtändniß mit dieſer Ab- 


aus denen in ſchlechten Jahren eine gleichmäßige 
Dividende gezahlt wird. Das iſt z. B. bei Schiffs- 
werften der Fall, die eine ſehr unregelmäßige Be- 
ſchäfligung haben. Bei dieſem Titel kann der Gedanke 
aber nicht weiter verfolgt werden. Ich wünſche⸗ 
daß der Anſchlag überſchritten wird, ich wünſche 
aber auch, daß man die lleberſchüſſe dann 
nicht wieder zu laufenden Staats Ausgaben 
verwendet. Auf meinen früheren Antrag wegen der 
gründlichen Reform der Perjonentarife kann ich jest 
nicht zurückkommen, weil das Haus die Ausſcheidung 
dieſer Fragen gewünſcht hat. Aber das eine will ich 
doch hervorheben, daß eine Verbilligung der Tariſe 
eine erhebliche Mehreinuchme zur Folge haben 
würde. Dafür ſprechen die Erfahrungen in andern 
Ländern. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) findet es richtig, daß die 
Regierung in der Beranfdrlagung der Einnahmen zu- 


waltung zu erleichtern, auch leitende Stellen mit 
Jahre 188 9 482 In inifiraiine 130 1 Men 12 ee 
Ja adminiſtrative echni Be- die z 

u 2 en 8 10 gien 119 e 43 F — ä 
bautechniſchen maſchinentechniſchen gegenüber, | un 0 1 a F 
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räthe der Provinz unter Dorfi des Herrn Ober- 
ö n ſtatt, in welcher über die Förderung 
des 3 Genoſſenſchaftsweſens 


13 ation.] An, ber Depu- 
* e be a Den kſchrift 
überreichte. hatte 
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chlenen ift. Den Gegenftand der Beratbung 
bildete die Feſtſetzung des Mottlautes der 
Adreſſen, die an den König, den Papſt und die 
Regierung bezüglich des kirchenpolilſchen Pro- 


der Eiſenbahnminiſter gar nicht beſeitigen, denn fie 
beruhen auf dem Geſeßz. 

Abg. v. Puttkamer - Treblin (conſ.) beklagt, daf 
keine einzige Nachtzug- und Schnellzug-Berbindung 
zwiſchen Stettin, Berlin, Stolp und Danzig beſtehe. 

Miniſter Thielen erkennt die Beſchwerde zum Theil 
als berechtigt an und hofft, daß derſelben im nächſten 
Sommerfahrplan abgeholfen ſein werde. 

Abg. Halberftadt (freif.): In der letzten Zeit find 
auf den Eiſen bahnen durch die Art der Kohlenverbren⸗ 
nung zahlreiche Brände entſtanden. Dem Uebelſtande 
wäre abzuhelfen, wenn von Preußen ein Patent ange- 
kauft würde, das auch von Oeſterreich und Belgien 
angekauft worden iſt. Daſſelbe verbeſſert die Kohlen⸗ 
verbrennung und verhindert das Kerausfliegen von 
Funken. Redner befürwortet ferner eine Bahn von 
Reichenbach nach Gablonz. 

Abg. Kieſchke (b. k. F.) wünſcht, daß die Eiſenbahn⸗ 
bautechniker in ihrer privaten Thätigkeit weniger ein- 
geſchränkt werden. Auf eine e lege 
er mehr Werth, als auf eine Nangerhöhung. Das 
Publikum kümmere ſich um den Rang, den ein Be- 
amter habe, herflich wenig, ſolange nicht etwa Porzellan- 
knöpfe oder Abzeichen an den Rermeln als äußeres 
Kennzeichen des Ranges eingeführt ſeien. Die all⸗ 
gemeinen Klagen Walbrechts über die Zurückſetzung der 
Techniner könne en nicht unterſchreiben. Die Ver⸗ 
dienſte, welche ſich die Verwaltungsbeamten um die 
Entwickelung unſerer Eiſenbahnverhältniſſe erworben, 
dürfe man nicht gering anſchlagen. An die Gpihe 
einer Verwaltungsbehörde gehöre nicht ein Techniker, 
fondern ein Derwaltungsbeamter mit weitem Blick. 

Nach einer weiteren unerheblichen Debatte über den 
Brand der Werhftätte in Breslau wurde die Berathung 
- auf Mittwoch vertagt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


A. Berlin, 28. Febr. Der Kaiſer wird, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, dem Diner, welches 
der Oberpräfident Achenbach morgen giebt und 
zu welchem die Mitglieder des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages geladen find, beiwohnen, 
dagegen dem vom Provinziallandtage veran- 
ſtalteten Fefteffen fernbleiben. Der Vorſitzende 


: Bax ſtimmung ausgeſprochen, und dabdı be 
die geſtrige Mittheilung des „Figaro“, nach welcher an Nele ug der Zölle wünschen 8 A 


er von den Machenſchaften in der Panama- An- wohl anzunehmen, da & 
Jabs 1350 3 BET wäre er — — nn ig 
ahre mit Freycinet und Floquet 5 : 
Ferdinand und Charles von Lefleps megen eines | „u; Lier Lie Sulkerverfaiffang wegen der Gund- 
ee ee tr ſperre vollftändig geruht, ſo daß die am 1. Februar 
weh 1 von uns mitgetheilten Exporhahlen auch noch 
England. heute gelten. Der Lagerbeſtand in Reufahrwaſſer 
London, 28. Februar. Die Königin Victoria | ift jetzt auf 407600 Jollcentner angewachſen 
hielt heute Nachmittag zum erſten Male ſeit zwei | (gegen 265 676 reſp. 573090 am I. März der 
Jahren wieder Damenempfang im Boekingham- beiden Vorjahre). Ruſſiſcher Zucker iſt im Februar 
Palaſte ab. An dem Empfange nahmen außer nicht zugeführt worden. 
den Großwürdenträgern die Kaiſerin Friedrich, Telegramme nach Etzina.] Dom 1. März ab 
der Prinz von Wales, der Herzog von York und | beträgt die Worttaxe für die aus Deutſchland über die 
die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein indo-europäifche Linie oder über die Eaſtern-Habel oder 
Theil, auch Gladſtone, Rofebern und Salisbury über die Amur-Linie nach ſämmtlichen Anſtalten in 


rückgegangen ifi; dagegen glaubt er, daß die Der- | y g bek wohnten der Feierlichkeit bei T China zu befördernden Telegramme 7 Mark. 
anſchlagung der Ausgaben noch einer näheren E es Provinzialtandtages iſt zanntlich derſelbe x a * (m. T.) Innungstag der Baugewerhe.] Dem vorgeſtrigen 
8 bedürfen. 5 4 5 5 Landrath v. Bornftedt, welcher für die Candidatur Amerika. 1 e der 7 — chen Bauinnungen 


Ahlwardt eingetreten iſt und dieſerhalb ſich eine 
miniſterielle Rüge zugezogen hat. Bei den all- 
jährlichen Seſteſſen des Provinzlallandtages brachte 


Mt Ein zu Titel 2 (Güterverkehr) vorliegender Antrag 
= des Abg. Schulk-Lupik (freicanſ) auf weſenttiche Ker- 
Mr“ abfetjung der Düngertarife wird auf Vorſchlag des 


Newnork, 27. Febr. Man nimmt als er | in Thorn wohnten 74 Theilnehmer bei, darunter 
an, daß binfichttich der as Be Landesbaurath Tiburtius-Danjig, Baufchul-Director 
nexion Hawaiis bis zum Regierungsantritt Kunz-Dꝛ. Krone, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli-Thornzce. 


5 an die Budget-Commiſſion ohne Debatte „ Auer 7 2 0 Monarch Eieveiands nichts entſchieden werden wird. — ee 1 „„ — 
rwieſen. ob nahm, das Kaiſerhoch aus. ei dem mor⸗⸗-— ü k(k(ß1:E 22a —n : a f 1 7 

Abg. Goldſchmidt (frei.) bemerkt, eine Anzahl ; ürli 5 g reichhaltige. In Bezug auf die Vergebung von öffent. 
Berliner Balken . habe ſich an den W. eee eee ee Coloniales. lichen Bauarbeiten würde eine Petition, welche an 


präſidenten ausgebracht werden. Daß trotz der 
Ablehnungsverſuche der conſervativen Preſſe die 
Nichttheilnahme des Aaifers an dem am 6. d. N. 
fteitfindenden Zefteffen des Provinziallandtages 
mit der Perſon feines Vorſitzenden im IJujammen- 
hange fieht, wird in parlamentariſchen Kreiſen 
allgemein angenommen. 

Berlin, 28. Jebruar. Geſtern Abend waren die 
Katholiken Berlins in den Kroll'ſchen Sälen zahlreich 
zu einer Zeier anläßlich des 50jährigen Biſchofs⸗ 
jubiläums des Bapftes verſammelt. Diele Mitglieder 
des Centrums aus dem Abgeordnetenhauſe und dem 
Reichstage, ſowie die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit 
nahmen an der Feier Theil, welcher auch Geheimer 
# egierungsrath Brandi aus dem Caltusminiſterium 
beiwohnte. Nach einem einleitenden Geſange hielt der 
fürſtbiſchöfliche Delegat Propſt Jahnel die Seſtrede, 
welcher Abgeordneter Dr. Porſch mit einer Anſprache 


niſter gewandt und gebeten, das Weißbier in Flajien 
zu demſelben Tarife wie das in Fäflern zu befördern. 
; Der Eiſenbahn Miniſter hat das abgelehnt, da fonft 
auch andere Brauereien für ihr Flaſchenbier dieſelde 
Der günſtigung verlangen würden. Dieſe Befürchtung 
ei aber unbegründet; das Weißbier werde am beſten 
Flafchen verfendt, da es ſehr leicht verderbe, und 
durch den jetzigen Tarif werde der Preis deſſelben ſehr 
vertheuert. 


Miniſter Thielen erwidert, die Frage werde noch- 
0 mals geprüft werden; er befürchtet aber, daß andere 
War Brauereien und auch Mineralwaſfer Produzenten die- 
ſelbe Bergünftigung beanſpruchen würden. 
Abg. Dr. Sattler wünſcht die Stellung der Regierung 
) te Rejotution kennen zu lernen. Die Erhöhung 
Im Zransport - Zarifs für die Poſtverwaltung könne 
* das Ergebniß haben, daß der ganze Ueberſchuß des 

Poftetats verſchwände. 


[or. Baumann] meldet aus Pangani der | fämmtlice Behörden, gefanbt if jur Kernen ber 


— | ebracht und beſchloſſen, dieſelbe au 
Kusführungs-Commiſſion des deuiſchen Anti- an ben fl. 5 ef das nee — 


frlavereicomites feine Ankunft an der oflafri- | ſenden. Die Petition gipfelt darin, die Ausbiet 

kaniſchen Küſte. Auf dem Marſche von Tabora 2. Bauausführungen bei Beginn des Frühjahrs 
nach der Küſte wurde die Karawane von Wagogo | veranlaſſen zu wollen. Die augenblicklich beſtehende 
unweit Tombavale angegriffen, jedoch gelang es | Baupotizeiordnung der Städte Weſtpreußens, mit Aus- 
Dr. Baumann, den Feind abzuſchlagen, worauf | nahme von Thorn und Danzig, wurde einer Berathung 
die Temben der Einwohner zerſtört wurden.] unterzogen und bei mehreren Beſtimmungen derſelben 
Dr. Baumann wurde bei diefer Gelegenheit | eine Aenberung gen ünſcht, Zum Ehremmitgliede wurde 


: . 8 
mehrfach verwundet, wodurch er ſich zu mehr- eue senählt. Der res Ir Dos ae 1000. 
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wöchigem unfreiwilligen Aufenthalt genöthigt fah. d now, 
*IWißmann und Peters.] Eine Meldung „ S a a ie Seiegirten. j 
der „Frankfurter Oderzeitung“, die ernſtliche Be- tag foll in Danzig ftattfinden. 
. pilhe | fautl van rennen Bene benuite Deuie In Erbe 
licherweiſe auf Uebertreibung beruht zu haben, . — ein Gaftfpiel in Darmitadt 


than werden. 


anzutreten verpflichten war. Durch telegrapyiſche Ver- 
handlung iſt es der hieſigen Theater-Direction jedoch 
gelungen, dort einen kurzen Aufſchub zu erlangen. Das 
ermöglicht die Wiederaufnahme der früheren Dis- 
pofition, nach welcher Frl. Prevoſti am Freitag noch 
die im vorigen Jahre hier von ihr „ereirte“ Linda in 
Donizettis „Linda von Chamounn“ fingen wird. 

*IPerſonalien.] Der Rechtscandidat Dr. Wannow 
aus Gütitand iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Tiegenhof zur Beschäftigung überwieſen 
worden. 

„[ Perſonalien beim Militär.] Dr. Kurth, Stabs- 
und Bataillons-Arzt vom Infanterie-Regiment Nr. 14, 
zum Füſilier-Bataillon des Grenadier-Regiments Nr. 6 
verſetzt; Dr. Nitſch, Aſſiſtenz-Arzt zweiter Klaſſe vom 
Landwehr-Bezirk Schlawe, als Ajfiftenz-Arzt bei dem 
1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 angeſtellt; Dr. Faul - 
haber, Stabsarzt von der Feld-Artillerie-Schießſchule, 
zur Unteroffizierſchule in Marienwerder, Dr. Arndt, 
Stabs- und Bataillons-Arzt vom Inſanterie-Regiment 
Nr. 61, zum Bezirkscommando II. Berlin, Dr. Wutz ⸗ 
dorff, Stabs- und Bataillons-Arzt vom Infanterie- 
Regiment Nr. 81, zum Infanterie-Regiment Nr. 61. 
Dr. Berg vom n Fürſt Blücher Nr. 5 
zum Infanterie-Kegiment Nr. 44 verſetzt; Affiitenz- 
Aerzte Dr. Bock vom Infanterie-Regiment Nr. 77 zum 
Stabs- und Bataillons-Arzt des Infanterie-Regiments 
Nr. 44, Dr. Ipſcher vom Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 7 zum Stabs- und Bataillons-Arzt des Infanterie ⸗ 
Regiments Nr. 14 verſetzt; Unterärzte ber Reſerve 
Dr. Levin vom Landwehrbezirk Marienburg und 
Dr. Müller vom Landwehrbezirk Schlawe zu Aſſiſtenz- 
ärzten befördert. ö 5 

* (Fifherei-Berein.} Der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Verein hält Sonnabend Nachmittag im Landeshauſe 
eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher das ſchon erwähnte 
Modell eines Zifcherei-Autters verlooſt werden ſoll. 

* Abiturientenprüfung.] Heute Vormittag 9 Uhr 
fand zunächſt am Real-Gymnaſium zu St. Johann 
unter dem Vorſitze des königl. Commiſſars, Herrn 
Geh. Rath Dr. Kruſe, und in Gegenwart des Patronats⸗ 
commiſſars, Herrn Stadtſchulrath Dr. Damus, die Ent- 
ſcheidung über die Reife der Abiturienten — zum erſten 
Male nach der neuen Prüfungsordnung — ſtatt. 
Sämmtlichen 7 Oberprimanern, Guſtav Böhm, Victor 
David, Hermann Froeſe, Eduard Heymann, Friedrich 
Kämmerling, Oskar Kröhling, Hermann Mielke, wurde 
die Reife zuerkannt, und zwar 6 unter Erlaß der 
ganzen mündlichen Prüfung, 1 nach der mündlichen 
Prüfung in einem 2 

Bei der heute ferner im Realgumnaſium zu St. Petri, 
und zwar wie bei St. Johann unter dem Vorſitze des 
Herrn Geh. Regierungs- und Provinzial-Schulraths 
Dr. Kruſe und in Anweſenheit des Herrn Stadtſchul⸗ 
raths Dr. Damus abgehaltenen Enklaſſungs-Prüfung 
erhielten die % Abiturienten Bunſow, Driedger, 
Scheffler und Schubert und der zur Prüfung über- 
wieſene Extraneus Otto Potrafky das Zeugniß der Reife, 

Nationale Kusſtellung.] In dieſen Tagen fand 
bekanntlich in Leipzig die 1. deutſche nationale Geflügel- 
Ausftellung ſtatt. Dieſelbe war von einem derartigen 
Umfange, wie man bisher Geflügel - Ausftellungen in 
Deulſchland zu ſehen nicht gewohnt war. Alles, was 
Namen auf dem Gebiete der Geflügelzucht hatte, war 
dort vertreten, die hervorragendſten Züchter waren in 
Leipzig anweſend. Einem Mitgliede des hiefigen orni- 
thologiſchen Vereins, Hrn. Karl Studti, ift dort eine 
felten hohe Auszeichnung zu Theil geworden; derſelbe 
erhielt die ſilberne EClub-Medaille und ferner den Ehren⸗ 
preis der Stadt Leipzig, beſtehend aus einem Trink- 

orn mit filbernem Fuß und reichem Silberbeſchlag. 

m ganzen wurden Herrn Studti 9 erſte, 4 zmeite, 
1 driiter Preis uud 2 lobende Anerkennungen zuer- 
kannt. Auch die in Deutſchland ſehr bekannten 
Danziger Kochflieger, für welche der ornithologiſche 


Verein Preiſe ausgeſeſſt hatle, fanden Anerkennung. inter der phnfikalifch -technifhen Reichsanſtalt in 
*[Einbruch. ] Geftern früh zwi und 8 Uhr arlottenburg erfolgen. Man hi daß ſich die 
iſt im 8 der Herren 5. ohl ebaı A in G 5 n figeng 
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Polizeibericht vom 1. März.] Verha 
ſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
loſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 5 ſilbet 


27. Jan. cr. 1 Hundemaulkorb und Halsband, am 
11. Febr. cr. 1 Brille mit 3 Tg 1 Abonnementskarte 


ür „Danziger Zeitung“. 16 Alters-Verſicherungs⸗ 
Pr 1 eg ig mit Inhalt, 1 a en 
Meif 11 Blechmarken, abzuholen im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, am 24, Febr. cr. 
in Neufahrwaſſer 2 Sack Steinhohlen, abzuholen Neu 
ſehrwaſſer. Olivaerſtraßße 57, beim Schumann Jänicke. 
. ee Schlangenarmband, 1 Porte- 
ate mi 50 Pf., abzugeben im Fundbureau 
der königl, poliiet Direckieh. 12 5 


Aus der Provinz. 

Elbing, 28. Februar. In der geſtrigen General- 
verſammlung des Vaterländiſchen Lokal-Frauen⸗ 
vereins erklärte man ſich einſtimmig mit der Ein- 
richtung von Kocheurſen einverſtanden. In Verbindung 
mit dem hieſigen Magiſtrat bezw. der Echuldeputation 
werden in nächſter Zeit die vorbereitenden Schritte ge⸗ 

tt Die Errichtung von Seriencelonien 
hielt man auch für nothwendig. Es dürfte den Be- 
mühungen gelingen, vielleicht ſchon in den diesjährigen 

ommermonaten kranken und unbemittelten Kindern 
Aufenthalt und Pflege in geſunder Luft zu gewähren. 
— Wie auf dem Friſchen Haff die Raubfiſcherei trotz 
der ſtrengeren Aufſicht noch immer nicht aus der Welt 
geſchafft werden kann, jo hat man über dieſe Unſitte 
auch vielfach auf der Nogat zu klagen. Mie verlautet, 
wollen ſich die Intereſſenten hier durch Bildung von 
Ziſcherei-Genoſſenſchaften zu helfen ſuchen. Und zwar 
plant man auf der Nogat innerhalb des Elbinger 
Kreiſes die Gründung von drei ſolchen Genoſſenſchaften. 

-k. Stolp, 28. Febr. Gewiſſermaßen als Ant- 
wort auf die agrarifhen Agitationen ift hier auf 
Anregung des Bauern-Bereins aus den Kreiſen 
der Landbevölkerung eine Kundgebung an den 
Reichstag gelangt, die ſchon durch ihre Kürze, 
bekanntlich des Witzes Würze, merkwürdig iſt. 
Der Wortlaut iſt folgender: 

„Hoher Reichstag! Die Unterzeichneten bitten, der 
vorliegenden Militärvorlage ſoweit zuzuſtimmen, daß 
die zweijährige Dienſtzeit für die Fußtruppen geſehlich 
eingeführt wird, ohne Erhöhung der Friedensſtärke 
unſerer Armee. Die Koſten ſchlagen wir vor zu decken 
durch Aufhebung des Spiritusconlingents und bitten, 
das Branntweinſteuergeſetz von 1887 dahin abzuändern, 
daß ſtatt der jetzigen verſchiedenen Steuerſätze von 50 
und 70 Mh. für 100 Liter Spiritus, ein gleichmäßiger 
Steuerſatz von 60 Tih. für 100 Liter Spiritus einge- 
führt wird. Die Steuer, welche jetzt den Verbrauch in 
Deutſchland zu Gunſten der großen Spiritusbrennereien 
mit ca. 40 Mil. Mk. jährlich belaſtet und große Unzu- 
friedenheit erregt, würde nach unferm Vorſchlag dem 
Reiche eine Mehreinnahm: von ca. 20 Mill. Mk. jähr- 
lich bringen und zugleich den Verbrauch des Volkes 
um weitere 20 Mill. Mk. jährlich entlaſten. Wir find 
überzeugt, geh unſer Vorſchlag überall in unſerem 
Baterlande Beifall finden wird und bitten, ihn berück- 

en zu wollen.“ 

Die Petition hat in dem einen Kreiſe (Stolp) 
2552 Unterſchriften gefunden; fie ift dem Reichs⸗ 
tage bereits durch den Abgeordneten Dau zuge- 
ſtellt worden. Lauter Bauern ſind es, die ihre 
Namen in die Liſten eingetragen haben. 

Mohrungen, 28. Jebr. Ein Unglücksfall ereignete 
I Sonnabend in der Beftendorfer Forſt. Mehrere 

er aus dem Dorfe Freywalde waren an dem ge- 
nannten Orte mit dem Aufladen ſtarker Buchen auf 
Schlitten beſchäftigt. Plötzlich glitt ein beſonders 
A von der Holzlade herunter und ſchleu⸗ 
letztere dem Beſitzer Gottfried Schott aus Zren- 


Theelöffel, / Tonne Putziger Bier. — Gefunden: am 


walde mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß er nach 
wenigen Augenblicken feinen Geiſt aufgab, 
Gumbinnen, 28. Februar. Die Maul- und Klauen 
ſeuche iſt im ganzen Regierungsbezirk erloſchen, mit 
Ausnahme des Kreiſes Inſterburg. (Pr.-L. 3.) 


Vermiſchtes. 

* [finecdhoten von „unſerem Fritz.] Wie ſchwer 
Kaiſer Friedrich als „einjähriger“ geweſen iſt, darüber 
giebt uns der jeht hochbelagte königliche Küchenmeiſter 
a. D. Louis Laras, der Auguſiſtraße 88 wohnt, Auf- 
ſchluß: „Ich war, fo erzählt der alte Herr, noch Koch- 
lehrling und befand mich im Palais des damaligen 
Prinzen Wilhelm von Preußen. Am 8. Oktober 1832 
erſchien plötzlich der ſpätere Kaiſer Wilhelm mit ſeiner 
hohen Gemahlin und befahl mir, den Prinzen Friedrich 
Wilhelm auf eine große Kangewaage zu legen. Wenige 
Augenbliche nachher konnte ich die Meldung machen, 
daß der ſpätere Kaiſer Friedrich III. fünfzehn Pfund 
wiege. Die hohe Mutter wandte ſich an ihren Gemahl 
mit den Worten: ach Wilhelm, ich möchte gern 
den fünfzigjährigen Geburtstag unſeres Sohnes er- 
leben. Zu der Eröffnung des Suezkanals fuhr 
Laras mit dem Prinzen Adalbert dorthin, und der 
gleichfalls anweſende Kronprinz Friedrich Wilhelm er- 
fuhr von der Zeititellung feines Gewichts. Er ließ den 
Koch rufen und fragte ihn: „Haben Sie mich denn 
nicht aus den Windeln rutſchen laſſen?““ Als Laras 
in dagegen verwahrte, ſchmunzelte der Kronprinz und 
chenkte ihm zum Andenken an die „Gewogenheit“ eine 
koſtbare Buſennadel. Jahre waren vergangen, und 
der Kronprinz wurde fünfzig Jahre alt. Er erinnerte 
ſich der mütterlichen Worte und befahl Laras wieder- 
um zu ſich. Als er auf die Nadel zurückkam, mußte 
der Küchenmeiſter verlegen eingeſtehen, daß er ſie 
verloren habe. Friedrich Wilhelm ließ ihm eine neue 
überreichen, die der alte Kerr noch jetzt trägt. Bei dieſer 
Gelegenheit fragte der Kronprinz, warum Laras nicht 
bei der Enthüllung des Denkmals für den Prinzen 
Adalbert in Wilhelmshaven geweſen ſei? Der An- 
geredete gab zur Antwort, daß es ihm an den nöthigen 
Geldmitteln gefehlt habe. Sich abwendend, äußerte 
Friedrich Wilhelm lachend: „Ganz wie bei mir, immer 


im Dalles.“ — Derfelben Quelle verdanken wir die 


folgende niedliche Epiſode: Eines Tages im Jahre 1882 
erklärte der Kronprinz dem Küchenmeiſter Laras: 
„Leute Abend eſſen wir Commisbrod und Käſe.“ 
„Kaiſerliche Hohelt⸗“, wandte der Küchenchef ein, 
„Commisbrod!““ „Na, ſeien Sie nur ruhig, ein guter 
Hausvater ſorgt für Alles; ich habe es ſchon 
mitgebracht.“ Nun erfuhr Laras das folgende Ge- 
ſchichtchen: der Kronprinz hatte an demſelben 
Tage in Civilkleibung die Wallſtraße durchwandert 
und dort Soldaten bemerkt, die ihr Brod zum Kaufe 
anboten. In feinem Berliner Dialect fragte er den 
ihn nicht erkennenden Soldaten: „Wat koſt' denn 
det?“ Der Kronprinz kaufte das Brot unter der Be- 
dingung, daß es zu feiner Frau gebracht werde. Unter- 
wegs wurde dem Soldaten ſchon unheimlich, als ſein 
Begleiter allſeitig gegrüßt wurde; als er aber die 
Rampe zum Palais hinauffdreiten ſollte, weigerte er 
ſich mit den Worten: „Nee, da geh' ick nich rin, da 
wohnt der Kronprinz“. Inzwiſchen aber präſentirte 
der Doppelpoſten, der Soldat merkte nun, was mit 
ihm geſchehen war, und folgte zagend in das Palais, 
wo der Kronprinz feiner Gemahlin zurief: „Vikki, ich 
habe Dir 'n Commisbrot gehooft“. Der Soldat erhielt 
einen Thaler für fein Brot, freute ſich aber, als er 
wieder draußen war. 8 

Berlin, 28. Februar. Die erſte Auffahrt des zu 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen neu erbauten Ballons 
des deutſchen Vereins zur Förderung der Luft- 
ſchiffahrt wird, falls ſich die Witterung geeignet er- 
weiſt — es handelt 
morgen Vormittags 10 Uhr von dem freien Platze 


do! 


weilte er in En e 
militär-mediziniſchen Schule in Netley durch eine An- 
zahl Impfungen zeigte. 4 

„König!“ Bell und fein Sprößlin Dom 
„König Bell“ von d Ankunft in Kam- 
burg vor einigen Tagen in Hamburger Blättern ver- 
kündet wurde, was ſich eben als Reporterphantaſte 
herausgeſtellt hat, erzählt die „Boll. Zig.“ allerhand 
anmuthige Geſchichten, um die Bedeutung dieſes etwa 
die Rolle eines Ortsſchulzen einnehmenden angeblichen 
Königs richtig zu ſiellen. Was den ſogenannten 
„Prinzen!“ Akwa anlangt, der bei der Zirma 
5. K. Schmidt in Altona als Sohn des „Fürſten“ 
Bell die Tiſchterei erlernt haben foll, jo verhält 
ſich die Sache folgendermaßen: Mpundu Akwa, der 
Sohn des Unterhäuptlings, mit einer ſeiner 100 
Frauen, wurde von einem unſerer älteſten Colonial⸗ 
beamten hierher mitgebracht, um etwas Tüchtiges zu 
lernen. Sein erſter durchſchlagender Erfolg war, daß 
er in der Anftalt, der er anvertraut wurde, feinem 
Lehrer die Naſe einſchlug und ihn mit Zußtritten re- 
gulirte, worauf er vor die Thür gefettt wurde. Leider 
erhielt der Bengel Zutritt bei einer weſtfäliſchen Adels- 
familie und wurde hier erſt recht verdorben. Na 
Kamerun zurückgekehrt, trat Akwa als Perſon von 
großer Wichtigkeit auf, machte dem kaiſerlichen Gou⸗ 
verneur Vorſchläge zur Verbeſſerung der Schulen, 
zur Hebung des Kandels u. ſ. w. Obſchon er 
während feines Aufenthaltes in Deutſchland das Bier- 
trinken ſehr raſch begriffen halte, ſuchte er ſich doch in 
Kamerun hierin noch zu ver vollgommnenz fo paſſirte es ihm 
in der Trunkenheit, dag er dem Urheber feiner Tage 
eines Abends mit geladenem Revolver zu Leibe ging, 
worauf der Alte in feiner Angſt das ſaubere Früchtchen 
ſchleunigſt wieder nach Deutſchland ſandte. In einem 
Hamburger Lerrenbekleidungsgeſchäft erhielt Mpundu 
Akwa feine weitere Ausbildung und ſoll jetzt in Kiel 
ſich aufhalten, um auch noch die Eiſenwaarenbranche 
kennen zu lernen. Wie es heißt, ſitzt er dort mit 
Lerren der Marine zufammen und läßt ſich als „Prinz“ 
feiern. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

[En fzrungene Bären.] In BEukareſt entſprangen 
am 22. v. M. Abends aus dem Circus Sidoli zwei 
dem ruſſiſchen Clown Beketow gehörige Bären und 
rannten Schrecken verbreitend durch die Straßen der 
Stadt. Um ihren Verfolgern au entgehen, flüchteten 
die Bären in ein Erziehungs-Inſtitut für junge Mädchen 
und fehten das canze Kaus und feine Bewohner in 
Aufruhr. Ehe die Thiere aber irgend welchen Schaden 
anrichten konnten, wurden ſie von den Bedienſteten des 
Circus wieder eingefangen. 

d. c. [Rauchende Damen in England.] Der Redac- 
teur der „Cigar and Tobacco World“ ſchreibt, daß 
die Anzahl von Damen in England, welche jeht 
rauchen, im Wachſen begriffen iſt. Eine Art von 
Cigaretten, welche „The Cady“ heißt, iſt beſonders 
populär unter ihnen. Eine Firma in Birmingham hal 
die Fabrikation von parfümirten Cigaretten zur Specia⸗ 
lität gemacht. Die Beingelfin Louiſe, ſagt das Blatt, 
kaufte . ſehr koſtbare Cigarettenſpitze. 

Beuthen, 28. Februar. Der Maurermeiſter Glupik, 
der im Scheidungsprozeß mit feiner Frau lebte, erſchoßz 
erſt feine Ehefrau und dann ſich ſelbſt. 2 

Wien, 28. Februar, In der Nähe der Station 
Ziersdorf der Franz-Joſefbahn ſtießen heute früh zwei 
Güterzüge zuſammen. Nach einer Mittheilung der 
Derwaltung der Staatsbahnen find dabei von dem 
Zugperſonal eine Perſon ſchwer und drei Perſonen 
leicht verletzt worden. Außerdem wurde ein reed 
leicht verleiht. Eine Cocomotive und 7 Wagen find mehr 
oder weniger beſchädigt. Er 

Wien, 27. Febr. In der hiefigen Rebemptoriften- 
kirche Maria am Geſtade wurde heute früh entdeckt, 
daß ein goldenes, mit Edelſteinen beſetztes Botioherz 


ſich um eine Probefahrt —, 


die Todesfälle de N 
nicht aber die Einwohner de 
Bere: der Bevölkerung von Langfuhr. 


ne Impfungen größerem 
Renſchen anzuwenden. In jüngfter Zeit 
ngland, wo er ſein Verfahren an der | 


im Werthe von 2000 Gulden, welches die Erzherzogin 
Margaretha, jetzige Herzogin Albrecht von Württem- 
berg, nach ihrer vorjährigen Geneſung gewidmet hatte, 
geſtohlen iſt. 


Verkehrsnachrichten. 

Noſtock, 28. Februar. Wie die Direction des 
„Deutſch-nordiſchen Lloyd“ mittheilt, nehmen die 
Poſtdampfer zwiſchen Warnemünde und Gjedſer 
heute die regelmäßigen Tagesfahrten im Anſchluſſe 
an die Tagesſchnellzüge wieder auf. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. 


Greifswald, 28. Febr. (Tel.) Der Kamburg-Ameri— 
kaniſche Packetfahrtdampfer „Polaria“, welcher, mit 
voller Ladung von Gütern von Swinemünde nach 
Newyork unterwegs, am Sonnavend bei Prerow auf 
einer Bank geſtrandet war, iſt geſtern Abend 
6½ Uhr durch den Bergungsdampfer „Rügen“ wieder 
abgebracht worden und alsbald nach Swinemünde 
zurückgekehrt. 

Newyork, 27. Februar. Die letzten Stürme haben 
an der Küſte großſen Schaden angerichtet. Viele 
Auftern-Fifcherboote find geſcheitert und ſieben Siſcher 
ertrunken. 

Newyork, 28. Februar. (Tel.) Der Hamburger 
Poſtdampfer „Scandia“ iſt, von Hamburg kommend, 
und die Bremer Poſtdampfer „Werra“ und „Braun- 
ſchweig““, von Bremen kommend, find hier eingetroffen. 


Telegramme der Danziger Zteiung. 

Kiel, 1. März. (Privattelegr.) Die Corvette 
„Kaiſerin Augusta” und der Kreuzer „Seeadler“ 
gehen nach Newyork, „Seeadler“ ſpäter nach 
Dftafrika zur Ablöſung des Kreuzers „Schwalbe“. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die Nummer 20 001 der „Danziger Zeitung“ 
enthält eine Zuſchrift an die Redaction, unter- 


zeichnet: a R 
„J. Schichau, Schiffswerft zu Danzig 
ppc. Topp. PPC. Saegelken,“ 

welche ſich mit dem von mir am 26. Februar 1893 
in der Zeitung veröffentlichten Mortalitäts- 
berichte Danzigs beſchäftigt und in der Be- 
hauptung gipfelt, meine Angaben in demſelben 
wären, „was die Schichau-Colonie betrifft, ganz 
und gar falſch“. Dieſer öſſentlichen Anſchuldigung 
muß ich öffentlich entgegentreten, fo wenig die 
Gache, deren weitere Behandlung in dieſer Form 
ich ablehnen muß, ſich zu Erörterungen in einer 
Zeitung eignet. 

Ich habe die Gefundheits- und Mortalitäts- 
Verhältniſſe der Schichau-Colonie im Speciellen 
in meinem Aufſatze überhaupt gar nicht berührt, 
kann deshalb „ganz und gar Falſches“ über die- 


ſelben auch nicht mitgetheilt haben. 


In meinem Bericht ſteht: 
1) daß es zu bedauern ift, daß die Schichau⸗- 


Colonie nicht hat an die Langfuhrer Canaliſation 


angeſchloſſen werden können. das wird die 
Verwaltung der Schichauwerft hoffentlich mit mir 
bedauern. 


2) daß der Sterblichkeitscoeſſicient von Lang- 


RUE fih deshalb fo hoch in der Berechnung jtellt, 
we 


zwar die Todesfälle, die in der Schichau⸗ 
Colonie vorgekommen ſind, (dazu gehören auch 
der Kinder) mit berechnet ſind, 
ben bei der 


echnung 


kleiner wird. 
3) habe ich am Schluß meines Aufſſatzes ge- 
ſagt, daß durch die Zurechnung von Neuſchott- 
land und der Schſchau-Colonje zu Langfuhr 
der Gierblichheitscoäfficient für Cangfuhr erhöht 
wird; auch das iſt zweifellos und wird auch für 
die Zukunft gelten, da die Sterblichkeit der Ar- 
beiterbevölkerung immer und überall eine größere 
ift, als die der wohlhabenderen Bevölkerung, wie 
folhe in dem eigentlichen Langfuhr vorwiegt. 
Daß die in der Schſchau-Colonie vorgenommenen 
Todesfälle von Kindern bei der procentualen 
Berechnung der Sterblichkeitsziffer „gar nicht in 
Betracht kommen können“, wie die Zuſchrift be- 
ſagt, iſt eine Behauptung, die ſich mit den Lehren 
der Arithmetik ſchlecht verträgt. a 
Danzig, 28. Februar 1893. Dr. Lié vin. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. März. 


v. 28. Crs, v. 28. 
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Jondsbörſe: abgeſchwächt. 


Newnork, 28. Febr. Wechlel auf London i. G. 4,85%. — 
Rother Meilen loco 0,78 %, per Mär! 0,76%, _ per 
an —, per Mai 0,78½. — Mehl loco 2,65. — 
ais per Mar: —. — Gracht 1½. — Zucker 3. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 1. März. 
Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Hilogr. 


feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 38—153 Al Br. 
hochbunt 745—799 Gr. 138-152 Br. 
hellbunt 7451785 Gr. 135—15 . M Br.| 126-148 
bunt 7145—7388r.132—150.M Br.] M bei 
roth 745—821Gr. 130—150 M Br. 
ordinär 713—766 r. 122— 134. H Br. 


A ber. 
Regulirunsspreis 714 Gr, lieferbar inländiſch 117 ML 
unterpolniſch 102 M. 


Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 119½ M bes., 
en 105 Br., 104 M Gd., per Mai-Juni 
inländifd 121½ AM bez., do. unterpol. 106 Al Br., 
105 K Gd., ver Juni Juli inländ. 124 M. Br., 
123 M Gd, per Septbr.-Oktbr. inländ. 126 U Br. 

Geoien per Son 1000 f 
rbſen per Tonne von ilogr. weiße Koch- trani, 
119 Al, weiße Mittel- int. 118 . ane 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 110—140 M bez., roth 
96—123 A bez., ſchwediſch 75—104 M bez. 

er ner 50 Kilogr. Gum Gee-Erport) Weizen- 3,65— 


M bei. 

Spiritus per 10 000 & Liter conting. loco 51½ MN Gb. 
Marz Mai 81% „ Gd. nicht eontingentirt 310 d 
Gd., März Mai 3512 M Gd. 

Rohiucker ſtetig, endem. 880 Franſitpreis franco 
e 13.75 — 13,85 M Gd. per 50 Kilogr. 

2 Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


ER, Dantis, 1. März. 
etreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: . 
Temperatur: +5 Gr. R. Wind: EW. 9258 
Weizen. Inländiſcher wie Tranſit in matter Tendenz 
bei ſchwach behaupteten Preiſen. Berahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 724 Or. 140 M, hellbunt 796 Gr. 145 M, 
weiß leicht bezogen 766 Gr. 140 Al, weiß 772 Gr, 
145 Al, 785 Gr. 147 M, fein weiß 788 Gr. 148 M, 
roth 764 u, 789 Gr. 146 Al, Sommer- 810 Gr. 148 M. 
für polniſchen zum Tranſit hellbunt 753 Gr. 126 M. 
166 Gr. 127 M per Tonne. Termine: April-Mai zum 
freien Vernehr 150½ M bez., tranfit 128% M Br., 
128 U Gd., Mai-Juni zum freien Verkehr 152, 151½ UU 


19g "Roc at en 8 8 
nterpoln. t., 105 Al G., Juni-Juli inland. 
124 M Br., 123 M Gd. — inländi 
E 1 — Oktober inländiſch 
1 er re 111 Sat 
erfte ohne Handel. — Hafer inländiſcher 128 M 
per Tonne be — Erbſen. Inländ. mittel feucht 118, K. 
polnische zum Tranſit geringe Viciorta 113 M per To. 
gehandelt. — Kleeſgaten weiß 55, 81, 70 M, roth 45. 
, 3, 66, 58, 59, 61, Ah, ſchwediſch 37, 52 N 
per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie zum Gee-Erport 
robe 3.72½, 3.85 u, miltel. 3,65, 3,67% M per“ 50 
en Eli Ir ea loco 51½ 
„März-April 51½ Al, nicht conti irter loco 311 
M, März-April 312 M. eee, ee 


Schiffsliſte. 
Reufahrmafier, 1. März. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 28. Februar. Waſſerſtand: 3.32 Meter über 0. 
Wind: D. Wetter: klar, ſchwacher Nachtfroſt. 
Von heute Nachmittag 3 Uhr ſchwacher Eisgang. 


„„——T—TCT0TCTdTCTCTCTTCTTFT—TCT—T—T—T—————— 
Nerzorslogiſche Fepeſche vom 1. März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dany, 31g.“ 


Bar. 
MU. 


Bellmullet 
Aberdeen 7 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm 

aranda 
Kefereburg 
Moshau 
CorkQueenstown| 736 
ee 


Wind 


Wetter, 


Stationen. 


Tem. 
Cel. 


Bresion 7 
Ile d' Ali 7164 S 0 

Nina 763 D 2 | Geiter 5 
Trieit | 763 8358 2 beds 12 

1) Reif. 2) Nachts Reif. 3) Nachts Be 4 Geſtern 
Nachmittags und Abends Regen. 5) Nachꝛs Regen. 
6) Dunſt. 7) Abends Regen, 

Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 leicht, 
3 ſchwach, 4 = mähig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
Heil, 8 ftürmiſch, 9 = Sturm- 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebe rſicht der Witterung. 5 

Das Hochdruckgebiet, welches ſich Fr über den 
britiſchen Infein entwickelt hatte, hat ſich oſtwärts nad 
Deulſchland fortgepflanzt und ſteht in Verbindung mi 
dem baromeiriſchen Marimum, weſches über Güdruhland 
lagert. Ein tiefes Minimum iſt weſtlich von Schottland 
erſchienen und ſcheint nordoſtwärts fortzuſchreiten, ein 
anderes liegt über Nordfinnland, während der Luftdruck 
über Deutſchland zugenommen bat. Daher dürfte für 
unfere Küfte Auffriſchen der Winde zu erwarten ſein. 
In Deulſchland, wo vielfach Regen gefallen iſt, iſt das 
Weiter ruhig, vielfach heiter und auf der Nordweſthälfte 
erheblich kalter. In Nord. und Mitteldeutſchland fander 
vielen Orts Nachtfröſte ſtatt. | 

Deutſche Seewarte. 
—— — h — — 


Meleorologiſche Beobachtungen. 


5 Regen | 


— 
„|s| Barom.- | 


Wind und Wetter. 


Therm. 
8 5 =. Ceiſius. 
2804 255.7 40 | GIB. leicht; bedecht. 
14.8 7645 1,2 W., flau; klar und heiter. 
1 112 766,8 4.8 W., mil „ „ u 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ver 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
H. Rödiner, — den Iohalen und provinzielien, Handels-, Marine-Ihetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: g. Klein, — für den Inſeraten· 
dell: Otto Kofemonn, jänmtlih in Danzig 


FEC c 


Gicht und Rheumatismus find in den meiſten Fällen 
von gestörter Verdauung und 1 Stuhlgang 
begleitet und empfiehlt es ſich dann ſtets fofort die 
echten PER Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde anzu- 
era ein — Schachteln a 1 M in den 

poiheken erhälllich find. 5 

Die Beitandtheile der echten Apotheker Richard 
Brandi'ſchen Schweizerpillen find Extract von: Silge 

Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abinnih je 1 Gr., Büter- 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterhlee- 
pulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Haupt- 
depot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum goldenen 
Adler von Max Reichert. 


Seidenſtoffe 


1 a direkt aus der 
on von Elten & Keussen, erefend, alſo aus erſter 


in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, jarbige und weiße 
2 e. ab le ae Ber Dear 
Man verlange Muſter mit Angabe des un S 
— TrF——ͤ—ͤ—ü———— 


Fr. 


Unſeren werthen Kunden ſowie einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage 


die Anfertigung von Herren-Garderobe N 


unter Leitung eines von uns feſt engagirten Zuſchneiders, welcher ſich ſeit Jahren ſchon als erſte Kraft in vielen der beſten Herren-Confections-Geſchäfte be- 
währt, übernehmen. — Indem wir höflichſt bitten, dieſes unſer neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, bemerken wir noch, daß wir nach wie 
vor für gute reelle Stoffe, ſowie für tadelloſen, eleganten Sitz der von uns gelieferten Anzüge, weitgehendſte Garantie übernehmen. 


5 = Hochachtungsvoll g : 
Lorentz & Block, “ . a Tuchhandlung und Herren-Confection. 


Ein Van 
staltbeſonderer meldung £ Gtrohhüte | Gambrinus⸗Halle, 


Heute Nachmittag 5 Uhr WIE 
a fannt zu zum Waſchen und Moderniſtren nach den neueſten Formen, F 10 Puttkam m er x ag 3. 
eute Abend: 
Federn u 8 5 faltig, Kaulbarsſuppe 


eniſchlief ſanft zu einem | 5% 
zaum 8 und Färben bitte ich im Intereſſe der in u. außer dem Haufe, 


innigſt gelebte S rau, unſexe Bi] 
gute Mutter und Groß- 
mutter, Frau 


Noſalie Wolentarski, 


beſſeren Erwachen meine & 
prompten Beſorgung bald einzuliefern. (5827 


Die Hinterbliebenen. 


b 1 ar 3 Empfehle i 
Me „ Hermann Guttmann. Tuchhandlung, en eros & en detail, Frühftüchstifch 
MS nicht ollenbeten51.Cebens. 4 nnn Gegründet 1831, zu kleinen Preiſen. 
labre, welches wir hiermit e eee BEER itt ti 

En e 5 . . mira tig 
e Reholber, Eingang „„ 


eich Abepſiſenkat 


in halben Portionen. 


Beſte Getränke. 


ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Te ſchings, 70 


Loose: ng: 17 — — 

-Lott. in ganz neuen Muftern J ID z ) VDerſammlung der Bier- 
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Reichstag. 
54. Sitzung vom 28. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, v. Marſchall. 

Kuf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Etats des Auswärtigen Amts. 

Bei den Ausgaben für das Auswärtige Amt, Titel 1 
„Staatsſecretär 50 000 Mark“, wünſcht i 

Abg. Scipio (nat.-lib.) Auskunft über die Be- 
rechtigung der Beſchuldigungen franzöſiſcher Blätter, 
wonach bei dem letzten Kriege Frankreichs gegen 
Dahomen Deutſche dem König von Dahomen Waffen 
geliefert hätten und ſonſt Frankreich entgegengetreten 
ſeien. Alle europäiſchen Culturnationen hätten in 
Afrika gemeinſame Intereſſen zu vertreten. Er ſei 
übrigens überzeugt, daß unſere Regierung dabei die 
deutſchen Intereſſen voll wahre. Des weiteren befür- 
wortet Redner einen Wunſch der Mannheimer Handels- 
kammer nach eingehenderer Schilderung der Kaffee- 
Ernten und Kaffee-Markiverhältniffe in den Berichten 
der überſeeiſchen deutſchen Conſuln. Es liege im 
Intereſſe der Allgemeinheit, daß Coursſchwankungen 
von dieſem wichtigen Artikel thunlichſt ferngehalten 
würden. Der reelle Kaffeemarkt werde in den regel- 
mäßigen periodiſchen Kaffeeberichten der Conſuln einen 
gewiſſen Schutz gegen das unreelle Kaffee-Termingeſchäft 
erhalten. 
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reicht, als über Nacht ein Minifi 
das neue Miniſterium alles 
der Weise, daß die inneren Gläubiger auf Koſien ber 
äußeren bevorzugt wurden. Wir haben gegen dieſe 


4 eintrat, u 


Ungerechtigkeit diſſerentieller Behandlung proteſtirt, 


und das portugieſiſche Miniſterium hat den Cortes in 
Bed. Sinne eine Vorlage N Ueber dieſen 
Geſetzentwurf iſt da Miniftertum gefallen und ein 
neues an feine ‚Stelle getreten. Wir werden nicht ab- 
laſſen, die ungleichmäßige Behandlung u 
p n Staatsgläubiger zu proteſtiren, ich möchte 
aber zugleich die dringende Warnung ausſprechen, 
Gelder in unſicheren ausländiſchen Werthen anzulegen, 
während wir doch genügende gute einheimiſche Fonds 
Leſithen. Es ift traurig, daß viele kleine Leute bei den 
Portugiejen ihr ganzes Vermögen verloren haben und 
nun das Auswärtige Amt um Hilfe angehen, aber die 
Hauptjahe wird fein, daß die Leute künftig vorfichtiger 
verfahren. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.): Wenn der Reichskanzler 
meint, daß jo lange Verhandlungen mit Rußland 
ſchweben, die Frage parlamentariſch nicht berührt 
werden ſolle, ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß die 
Frage des Diſſerentialzolles für Getreide Rußland 
gegenüber kein Hinderniß für den Abſchluß eines Ber- 
trages bietet, es brauchte nur die Einfuhr zur Wieder⸗ 
ausfuhr an beſondere Quittungen gebunden zu werden. 
Wir wünſchen, daß die Wirküng des Differentialzolles 
Rußland gegenüber voll in die Erſcheinung trete. Wir 
wünſchen ferner eine ſyſtematiſche Behandlung der 
Agrarfrage. Ich will nicht etwa aus Staatsmitteln 
eine Abſtoßung der landwirihſchaftlichen Schulden, das 
liegt mir vollſtändig fern, wir wollen geſeizliche Maß- 
nahmen zur Verminderung der Schuldenlaſt auf dem 
Wege der Bildung corporativer Genoſſenſchaften zur 
Bermandlung aller Schulden in eine einzige Renten- 
ſchuld. Wie wird ſich nun die Landwirthſchaft unter 
CCC 


5 Stadt-Theater. 


Blumenthals Schauſpiel „Ein Tropfen Gift“, 
das geſtern zum Benefiz für Fräulein Vanciu in 
Scene ging, iſt hier wohl von früheren Dar- 
ſtellungen her ſchon zur Genüge bekannt, jo daß 
es übrig iſt, heute näher auf daſſelbe einzugehen. 
Einen Tropfen Gift nennt es Blumenthal, wenn 
einem Miniſter verleumderiſch nachgeſagt wird, 


daß er Landesverrath verübt hat! Sieht 
man hiervon aber ab, jo iſt das Schau- 
ſpiel ein in ſeiner Grundidee nicht unbe- 
rechtigtes beißendes Pasquill auf unſere 


moderne Geſellſchaft, deſſen Hauptſchwäche in 
einigen ſehr ſtarken Unwahrſcheinlichkeiten beruht. 
Die Entwickelung der Handlung in dem Blumen- 
thal'ſchen Schauſpiel iſt bis zum Schluſſe des 
dritten Aktes eine ſehr geſchichte; mit dieſem iſt 
das Stück eigentlich zu Ende, und der vierte Akt 
erſcheint trotz ſeiner vielen, an ſich ſehr hübſchen, 
echt Blumenthal'ſchen Scherze — die mit dem 
bittern Ernſt der erſten Akte ſeltſam contraſtiren 
— als ein überflüſſiges Anhängſel. Der Schluß, 
den Blumenthal dem Stücke gegeben hat, iſt ein 
recht trivialer: eine landläufige Verſöhnung, nur 
damit „ſie ſich kriegen können“. 

Die Rolle der Hertha ſtellt an die Darſtellerin 
die verſchiedenartigſten Anforderungen; ſie fällt 
zum Theil in das Fach der jugendlichen Galon- 
damen, zum größeren Theil in das der tragiſchen 
Liebhaberin und dann gegen den Schluß 
hin auch noch in das Fach der munteren 
Liebhaberin — wenn wir einmal auf die aliher- 
gebrachte, jetzt glücklicherweiſe ſchon ziemlich 
veraltete Fachbezeichnung zurückgreifen wollen, 
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den beſtehenden Handelsverträgen und bei einem Han- 
delsvertrage mit Rußland geſtalten? Herr v. Marſchall 
meint, in Deutſchland ſei nur ein Syſtem gemäßigter, 
maßvoller Schutzzölle denkbar oder gar keines. 
wünſchte das auch, ja ich wünſchte, unſere wirthſchaftliche 
Lage erlaubte uns, nur Finanzölle zu erheben. Aber es 
kommt darauf an, die wirthſchaftlichecage zu würdigen, in 
dieſem Falle die der Landwirthſchaft. Sehr erſtaunt 
war ich 1891, im Juni, als der Reichskanzler fagte, 
der Weltmarkt habe eine ſteigende Tendenz, die noch 
anhalten werde. Die Thatſachen haben dies als voll⸗ 
ſtändig unrichtig erwieſen. die verbündeten Regie- 
rungen ſollten ſich alſo doch ernſtlich die Frage vor- 
legen, was geſchehen wird, wenn die Landwirthſchaft 
eine Reihe von Jahren produciren ſoll bei Preiſen, 
welche die Herſtellungskoſten nicht erreichen. Wir 
haben mit einem dauernden Preisdruck zu rechnen. 
Das Jeſilegen der Zölle für die Dauer von 12 Jahren 
kann für unſere ganze Brobuction ene 
werden. Früher hatten wir ein Vorbeugungsmittel, 
das waren die Zölle; vernünftige Menſchen haben 
einen Zoll von 6 Mark vorgeſchlagen, dieſer Weg iſt 
uns jetzt verſchloſſen. Wenn der Preis weiter drückt, 
kommen wir zu einer Entvölkerung und Verödung 
ganzer Gebiete, zunächſt des Oſtens und der höher ge- 
legenen Theile Deutſchlands. Sollen fo einer Gefahr 
gegenüber die Regierungen einfach abwarten? Hierin 
liegt der Kern unſerer heutigen landwirthſchaftlichen 
Bewegung. Da von Zöllen nicht mehr die Rede ſein 
kann, wünſchen fie ein actives Eingreifen der Regie- 
rung in die Frage der Productionsbedingungen und 
der Valutadifferenzen; fie verlangen eine Löſung der 
Silberfrage. (Beifall rechts.) : 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: In dem von mir 
öfter ausgeſprochenen Beſtreben, den Wünſchen und 
den Intereſſen der Landwirthſchaſt gerecht zu werden, 
bin ich den Worten des Herrn Vorredners mit Auf- 
merkſamzkeit gefolgt, und ich würde gern, um in Zu- 
kunft vernünftig handeln zu können (Heiterkeit), eine 
prahtifche Belehrung aus ihnen gezogen haben. Ich 
gehe nicht auf die wiederholten, den Bimetallismus 
betreffenden Münſche ein; fie find zu oft erörtert 
worden, und ich kann immer nur ſagen: Wenn einer 
der Herren Abgeordneten es dahin bringt, daß die 
engliſche Regierung die Bahnen einſchlagen will, die 
die Vorausſetzung für unfer Handeln find, jo werden 
wir weiter in Erwägung ziehen, ob und wie wir ihr 
zu folgen haben. Wenn der Kerr Abgeordnete retro- 
pectiv verneinend die Dauer der Verträge hier an- 
greift, ſo darf ich a verweiſen auf die Verhandlungen 
des Landwirthſchaftsraths, die im vorigen Jahre 
— oder war es vor zwei Jahren? — ftaltgefunden 
haben, und in denen einer der abſchließenden Berichte 
ungefähr mit den Worten anfängt: Für ein Gedeihen 
der Landwirthſchaft iſt das erſie Intereſſe Stabilität 
der Verhältniſſe. (Hört, hört! links.) Dies Intereſſe 
theilt die Landwirthſchaft mit der Induſtrie, und ich 
glaube, daß wir den Intereffen der Landwirthſchaft 
genügt haben, wenn wir Verträge auf eine längere 
Zeit abſchloſſen. Nun frage ich mich pro futuro: was 
wünſcht der Kerr Abgeordnete in Bezug auf den 
Kandelsvertrag mit Rußland? Es kann meine Sache 
hier nicht fein, auf Einzelheiten der zur Zeit ſchweben⸗ 
den Vertragsverhandlungen einzugehen; aber es iſt mir 
eine angenehme Pflicht, mir darüber klar zu werden, 
was der Kerr Abg. Graf Mirbach in der Beziehung 
denkt. Wenn ich ihn recht verſtanden habe, hat er 
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des Identitätsnachweiſes löſten, ſo würden wir im 
Oſten, glaube ich, in einer beſſeren Situation ſein, 
als bei dem gegenwärtigen Zuſtande. 

(Hirt! hört! links.) Alſo am 15. Januar ließ der 
err Abgeordnete den Zoll von 50 willig gegen den 
entitätsnachweis fallen. Mir liegt ferner vor eine 
an mich gerichtete Eingabe, unterſchrieben: „Die oſt⸗ 
preußiſchen conſervativen Mitglieder des Reichstages, 
des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes“, vom 
28. Mai 1892. Unter dieſer, von zahlreichen bedeuten⸗ 
den Namen unterzeichneten Eingabe finde ich auch den 
des Herren Abgeordneten Grafen v. Mirbach. Dieſe 
Eingabe lautet: 

„Da die Aufhebung des ruſſiſchen Getreide-Aus- 
fuhrverbotes in Ausſicht ſteht und theilweiſe bereits 
erfolgt iſt, werden die gegen Rußland gerichteten 
Differentialzölle demnächſt in Wirkfamkeit treten. 
Durch 3 Differentialzölle werden die Oſtſeeſtädte 
und zugleich mit ihnen auch die Provinz Oſtpreußen 
erheblich geſchädigt werden. (Hört! hörtl) Wir 
lind uns deſſen wohlbewußt, daß ein einzelner 
Landestheil Opfer im Intereſſe des Ganzen bringen 
muß; wir richten aber an Euer Epcellenz im Intereſſe 
der von uns vertretenen Provinz die Bitte, a 
wirken zu wollen, daß der Identitätsnachweis für 
tranſitirendes Getreide ſobald als möglich aufgehoben 
werde, da in einer ſolchen Mafjregel ein, wenn auch 
nur theilweiſer Erſatz für die bevorſtehende Be- 
ſchädigung enthalten ſein würde.“ 

Ich vermag das nicht anders zu verſtehen, als daß 
in der Aufrechterhaltung des Differentialzolles, über 
den im erſten Satze geklagt worden iſt, eine Schädigung 
der Provinz Oſtpreußen liegt, und ich muß mit der 
Bemerkung ſchließen, daß es mir zu meinem Be 
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dauern nicht gelungen iſt, aus den verſchiedenen 
Keußerungen des Herrn Vorredners eine Nichtſchnur 
für das Verhalten der Regierung zu entnehmen. 

Abg. Barth (freiſ.): Eine eingehende Debatte über 
die Währungsfrage werden wir ja noch bei dem Etat 
des Reichsſchatzamts haben; da wird der Ort ſein, die 
agrariſche Definition von der Bedeutung der Doppel- 
währung für die Landwirthſchaft des Näheren zu er- 
örtern. Was Graf Mirbach hier von der Zukunft der 
Landwirthſchaft erzählt, iſt ein Phantaſiegebilde. Er 
erklärt die Fortſetzung des Preisdrucks für ſicher, weil 
die Production immer größer und die Verkehrs- 
bedingungen immer erleichterter werden. Solche Be- 
hauptungen ſind ſehr ſchwer zu beweiſen. Wenn man 
die Vereinigten Staaten ins Auge faßt, iſt das Gegen- 
theil wahrſcheinlicher. Für den Export landwirthſchaft⸗ 
licher Producte iſt dort bereits alles verfügbare Land 
in Verwendung genommen worden. die zuletzt in 
Angriff genommenen diſtricte konnten ſchon gar nicht mehr 
unter ſo günſtigen Bedingungen in Cultur genommmen 
werden, um noch lohnenden Export nach Euxopa 
u ermöglichen. Dabei fteigt die Einwohnerzahl. Die 

ereinigten Staaten dürften alſo den Höhepunkt ihrer 
Leiſtungsfähigkeit für den Export nach Europa ſchon 
berſchriiten oder doch erreicht haben. Ferner vollendet 
ſich in Amerika bereits ein Umſchwung von dem Reis- 
zu dem Getreideconſum. Die Idee, als ob wir vor 
einer unabſehbaren Productionsmöglichkeit von Getreide 
ſtänden, muß alſo zurückgewieſen werden. Die Klagen 
der Agrarier find alſo mit großer Vorſicht aufzunehmen 
und dürfen am wenigſten zu geſelngeberiſchen Maß⸗ 
nahmen führen, die ſich in ihrer Wirkung nicht auf die 
Agrarier beſchränken laſſen. Das Beſtehenbleiben des 
Differentialzolles kann doch keine Rettung für die noth- 
leidende Landwirthſchaft bedeuten. Er würde praktifch 
nur für Roggen, nicht für Weizen ſein. Es würde ſich 
denn aber auch die Bezugsart für ruſſiſchen Roggen 
derart ändern, daß er über Holland, Belgien 
oder Oeſterreich zu uns kommt, wie es zum Theil heute 
ſchon der Fall iſt. Ging es alſo nach dem Wunſch 
der Agrarier, ſo geſchähe damit etwas Weſentliches 
zum Schutz der deutſchen Landwirthſchaft, darum be- 
greife ich nicht, wie man mit ſo ſchwerem Geſchag 
gegen den ruſſiſchen Kandelsverkrag zu Felde 0 ehen 
kann. Ich geſtatte mir nun auf die Frage der Exrich⸗ 
tung eines permanenten Schiedsgerichtes für inter⸗ 
nationale Streitigkeiten einzugehen. In Amerika hat 
ſich die Bewegung für dieſe Angelegenheit immer mehr 
ausgedehnt. der Bewegung ſchloſſen ſich zahlreiche 
Mitglieder des engliſchen Unterhauſes und einige Pears 
an und die von ihnen abgefaßte Adreſſe nahm der 
Präſident Cleveland mit großem Intereſſe entgegen; 
ebenſo trat der franzöſiſche Miniſterpräſident Floquet 
für die Bewegung zur Kerbeiführung internationaler 
Schiedsgerichtsverträge energiſch ein. In einem neuer- 
lichen Beſchluſſe des Repräfentantenpaufes wird der 
Präſident der Vereinigten Staaten aufgefordert, auf 
ben Abflug ſolcher Verträge hinzuwirken. Am 
7. März wird im engliſchen Unterhauſe ein ähnlicher An- 
trag verhandelt werden. Am 4, März tritt außerdem 
der Präſidentenwechſel in den Vereinigten Staaten ein, 
Cleveland nimmt wieder den Präſidentenſtuhl ein. Es 
würde doch eine ungemein große civiliſatoriſche Be- 
deutung haben, wenn zwiſchen einigen Weltmächten ein 
ſolcher Vertrag zu Stande käme, jo möchte ich auch 
Deutſchland bei dieſer Bewegung eine active Rolle 
ſpielen 0 Das Auswärtige Amt ſollte alſo in 
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er ae Be 
luſſe des Congreſſes 
Kenntniß gegeben, aber keinen Auftrag daran geknüpft. 
Wir haben lediglich eine Empfangsbeſtällgung gegeben. 
Wir ſind ſchon mehrfach bereit geweſen, internationale 
Streitigkeiten einem Schiedsſpruche zu unterwerfen und 
werden das auch ferner thun. Auf die amerikaniſche 
Anregung werden wir bei der jetzigen Cage kaum ein- 
gehen, jedenfalls nicht darauf, alle internationalen 
Streitigkeiten ſolchen Schiedsgerichten zur Entſcheidung 
zu unterbreiten. 
Abg. Setpio (nat.-lib.) kann nicht zugeben, daß die 
Conſularberichte über die vorher erwähnten Handels- 
intereſſen weniger zuverläſſig ſein würden, als irgend 
welche anderen Berichte eines Conſuls. Werden die 
Conſuln nicht beauftragt, dann würde der Handelsſtand 
auf Privatnachrichten beſchränkt fein, deren Zuverläſſig⸗ 
keit und Objectivität er gar nicht controliren könne. 

Abg. Bamberger: Es iſt hier auch die portugieſiſche 
Finanzkriſis berührt worden. Ich ftehe da nicht ganz 
auf dem Standpunkt des Herrn Lucius und des Staats- 
ſecretärs, behalte mir aber vor, meine abweichenden 
Anfichten bei anderer Gelegenheit vorzutragen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Für ſolche exotiſchen 
Anleihen, welche die Emiffionshäufer auf den deutſchen 
Markt werfen, müſſen fie auch irgendwelche Haft- 
barkeit übernehmen, außerdem müßte ihnen eine 
ftarke Börfenfteuer auferlegt werden. die Aeufie- 
rungen des Reichskanzlers zwingen mich, ein Wort 
zur agrariſchen und zur Währungsfrage zu jagen. Ich 
bedauere, daß ein Abgeordneter England dazu bringen 
ſoll, gemeinſchaftlich mit uns für die Doppelwährung 
zu wirken. Das iſt Sache der Regierung, nicht des 
einzelnen Abgeordneten. Wenn ſie ſich ins Zeug legt, 
kann etwas Gutes daraus werden. Wir brauchen 
allerdings England zur Regelung der Doppelwährung 
nicht. Daß die Frage national von uns allein gelöſt 
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ſie iſt mit anderen Worten eine ſolche, der ſich 
nicht jede ſchauſpieleriſche Individualität leicht an- 
ſchmiegt. 
was ſie nach Maßgabe ihrer Natur und der 
ſpeciellen Richtung ihres Talentes machen konnte. 
Der Schwerpunkt ihrer Leiſtung lag in den 
ernſten Momenten der Rolle, in denen ſie recht 
günſtig wirkte; die naive Heiterkeit, der ſchalk⸗ 
hafte Humor der letzten Scenen ſtanden ihr etwas 
fremdartig zu Geſicht, doch fand fie ſich als ge- 
wandte Schauſpielerin auch mit dieſem Theil ihrer 
Rolle immerhin noch ganz gut ab. Die dankbare, 
aber andererſeits auch ſchwierige Rolle des Lothar 
v. Mettenborn ſpielte Herr Stein. Die Leichtig⸗ 
keit und Ueberlegenheit des Tons in der Unter- 
haltung, das Blaſirte und nachläſſig Sichere der 
Sprache kamen trefflich zum Ausdruck, und in 
der Art, wie der Darſteller es von vornherein 
durchblicken läßt, daß an dieſem Lothar noch 
nicht alles verloren iſt, daß er ſich noch zu einem 
leidlich anſtändigen Menſchen entwickeln kann, 
war die ſpätere Wandlung in dem Charakter 
ſehr gut vorbereitet. Herr Rub, der den Grafen 
Vahlberg, den ziemlich paſſiven Helden des Schau- 
ſpiels, darſtellte, war namentlich in ſeiner großen 
Scene des dritten Aktes ſehr glücklich und erntete 
hier wohlverdienten Beifall auf offener Scene. Ein 
friſcher, liebenswürdiger und ſchmucker Yufaren- 
lieutenant war Herr Körner, der fich feine zier⸗ 
liche kleine Liddy (Fräulein A, Calliano) mit 
militäriſchem Applomb eroberte. Den etwas an- 
rüchigen Baron Brendel ſpielte Herr Bing. Eine 
gewiſſe Schärfe und Accentuirtheit der Sprache 
und der Bewegungen, die Herrn Bing als 
Komiker naturgemäß eignen, veränderten, ohne 


Frl. Banciu machte aus der Partie, 


werden ſoll, iſt eine Erfindung des Abg. Barth. (Abg. 
Barth: Graf Kanitz hat es ja geſagtl) Kein Menſch 
hat jemals etwas dergleichen verlangt, ebenſo wie es 
ein Märchen iſt, daß wir die Silberwährung haben 
wollen. Wir wollen die Doppelwährung. In England 
find ſeit 1870 2 Millionen acres außer Cultur geſetzt 
worden. Solchem Zuſtande gehen auch wir entgegen. 
Ich habe ſehr bedauert, daß die geringen Zölle, die 
noch beſtehen, als ein Opfer für die Landwirthſchaft 
von dem Reichskanzler bezeichnet wurden. Er will 
die Intereſſen der Conſumenten und der Beſitzloſen wahr- 
nehmen. Das iſt die Tonart der ſiebziger Jahre, die 
wir aus den Reden der Herren Bamberger u. ſ. w. 
ganz genau kennen. Wer immer den Conſumenten, 
den Beſitzloſen im Munde führt, iſt entweder der 
Freund des internationalen Zwiſchenhandels, der Frei- 
ſinn, oder derjenige, der immer die Unzufriedenheit 
im Lande rege erhalten will. (Zwiſchenruf links; Der 
Agrarier! Heiterkeit) — Der Socialdemokrat! Der 
Reichskanzler ſoll ſich nicht bloß fragen, wie dies oder 
jenes Geſetz auf die Socialdemokratie wirkt, ſondern 
auch, wie es auf die Landwirthſchaft wirkt. (Sehr gut! 
rechts.) Ich erachte es für die erſte Aufgabe jedes 
deutſchen Staatsmannes, die Landwirthſchaft vor den 
Gefahren zu bewahren, welchen fie heute entgegen- 
geht. Der Staatsmann, der es verſäumt, Maßregeln 
zu ergreifen, um ſie zu ſchützen, trägt eine ſehr ſchwere 
Verantwortung. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.): Das Wort „vernünftig“, 
welches ich brauchte, bezog ſich auf eine Keußerüng 
eines preußiſchen Miniſters im Abgeordnetenhauſe, der 
das Wort mir gegenüber als einen lapsus linguae 
bezeichnete. der Reichskanzler hat mich nicht voll- 
ſtändig citirt; ich habe damals erklärt, daß ich um 
keinen Preis aus Rückſicht auf das allgemeine Intereſſe 
eine Conceſſion an Rußland machen wolle. Für die 
Faflung der Eingabe an die Regierung, eine Eingabe, 
welche den Handel betrifft, bin ich nicht verantwortlich, 
aber die Darlegungen dieſer Eingabe find vollkommen 
richtig. Wenn die Grundbeſitzer ſich auch des Handels 
annähmen, fo iſt das ganz correct. Die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes iſt auch durchführbar bei Zoll- 
(hen von 35 oder 50 Mh. 

eichskanzler Graf v. Caprivi: Es würde zu weit 
ee wenn man die Aeuferungen des Grafen 
rbach immer vollſtändig citirte, aber auch, 
wenn ich dieſen Satz verleſen hätte, würde für 
mich das Verſtändniß für feine Wünſche wegen 
des Handelsvertrages mit Rußland nicht zugenommen 
haben. Kerr v. Kardorff will jedes Geſetz au 
auf feine Wirkung in Bezug auf die Landwirthſchaft 
geprüft haben. Das geſchieht ſtets und wird weiter 
geſchehen. Der agrari * Bauer = noch manche 
Schicht friſcher Erde um ſich. Ich würde in Verlegen⸗ 
heit fein, wo eine weitere Schicht friſcher Erde her- 
kommen ſollte. (Sehr richtig! links.) Den Weg, den 
er einſchlägt, halte ich zur Zeit für nicht gangbar, 
Wenn die Regierung den erſten Schritt thun ſoll, ſo 
muß er uns einen Rath geben, wie wir das an- 
em hätten. Auch wenn wir den energiſchſten 
rief nach London ſchrieben, würden wir nichts er- 
reichen. So oft alſo auch hier die bimetalliſtiſche 
Debatte wiederholt wird, an der factiſchen Lage der 
Dinge wird dadurch nichts geändert. 

Abg. Graf Kanitz (conf.): Ich bin nach wie vor der 
Ueberzeugung, daß wenn wir einen N Schritt 
vorwärts gehen, England uns nachfolgen wird. Einer 
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zumuthen. & 
Abg. Graf Ranitg: Ich wiederhole, daß ich ſtets nur 
an eine internationale Regelung gedacht habe. Wenn 
Kerr Barth das anders aufjäht, irrt er lic Sowie 
wir vorgehen, folgt England und folgen die andern 
Staaten. (Gelächter links.) In allen Ländern mit 
Goldwährung iſt ein fo tiefes Miſſvergnügen vorhan- 
den, daß man nur auf den Anſtoß wartet, zur Doppel- 
währung überzugehen. (Erneuertes Gelächter links.) 
Abg. Bebel (Soc.) will ſich heute auf die Währungs- 
frage nicht einlaſſen, weil die Agrarier beim Reichs- 
ſchatzamt eine mehrtägige Debatte über die Sache an- 
regen wollten. (Unruhe). Nur ſoviel wolle er heute 
bemerken, daß große Derwirrung und Unruhe ins 
deutſche Geſchäft gebracht werden würde, wenn Deutſch⸗ 
land Schritte zur Einführung der Doppelwährung thun 
ſollte. Angeſichts der fortgeſetzten Klagen der Agrarier 
über die Unrentabilität des Ackerbaues und angeſichts 
der Gefahr, daß Deutſchland durch ungenügenden Ge- 
treidebau im Kriegsfalle leicht einer Hungersnoth aus- 
eſetzt werden könne, dürfte es ſich empfehlen, die 
immer klagenden Großgrundbeſitzer zu expropriiren 
und ihre Güter von Staats wegen bewirthſchaften zu 
laſſen. Seine Partei werde bei diefem Schritt in den 
Zukunftsſtaat den Herren Agrariern gern eine ange- 
meſſene Entſchädigung gewähren. (Heiterkeit.) Redner 
befürwortet ebenfalls die Einführung von Schieds- 
gerichten zur Entſcheidung internationaler Streitfragen. 
Ein ſolches Schiedsgericht könnte vielleicht auch die 
elſaß-lothringiſche Frage entſcheiden. Wenn erſt der 
Reichstag nach dem Muſter des amerikaniſchen und 
engliſchen Parlaments ſich für ſolche Schiedsgerichte 
erkläre, werde die deutſche Regierung nicht zurückbleiben 
können. 
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daß es der Darſteller wollte, das Bild der Figur 
doch einigermaßen. Er wurde der humoriſtiſchen 
Seite der Partie mit gewohnter Sicherheit gerecht, 
die Rolle, wie fie ſich Blumenthal gedacht hat, 
verlangt doch aber wohl noch etwas anderes. 
Nur wenn Brendel eine durch ausge- 
ſuchteſte geſellſchaftliche Vorzüge einnehmende 
Perſönlichkeit iſt, wird es uns einigermaßen 
glaublich, daß ſo vornehme Naturen wie Graf 
Vahlberg und feine Familie dieſem im Grunde 
doch ſehr bedenklichen Baron ihre Salons öffnen 
und ihn in ihrer Geſellſchaft dulden. Eine ſehr 
ſorgfältig ausgeführte, auch in der Maske ſehr 
gelungene Figur war der Geheimrath Fabricius 
des Kerrn Arndt. In ihren kleineren, mehr 
indifferenten Rollen vervollſtändigten Fr. Kappner, 
Herr Reucher und Herr Vocka das Enſemble 
nach beſten Kräften. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 


AC. London, 26. Februar. Eine neue, erſchöpfende 
und auf Originalquellen baſirende Lebens geſchichte des 
Verfaſſers von „Robinſon Cruſoe“ wird von 
Thomas Wight in nicht all zu langer Zeit veröffent⸗ 
licht werden. Im Laufe ſeiner Studien hat Herr Wight 
viele, bisher unbekannte Thatſachen in Bezug auf das 
Leben Defoes entdeckt. Diele, bisher unveröffentlichte 
Briefe des letzteren ſind in den Beſitz des neuen 
Biographen gekommen. Wight wird den Beweis 
führen, daß Defoe, wenn er in ſeinen „Serious 
Reflections“ bemerkt, daß er ſelbſt Robinſon Cruſoe 
war, die Wahrheit geſprochen, obwohl dies von allen 
ſeinen bisherigen Biographen geleugnet wurde. 

* Eine Biographie Jerdinand Laſſalles] von 
Bernftein und Frau Rveling ift. wie aus London ge- 


meldet wird, in Vorbereitung. Frau Aveling ift die 
Tochter des verſtorbenen Karl Marx. 

O Napoleon III. und fein Hof. Denkwürdigkeiten, 
Erlebnifje und Erinnerungen aus der Zeit des zweiten 
franzöſiſchen Kaiſerreichs 1851—1870 von Adolf Ebe- 
ling. Zweiter Band, zweite Auflage. Köln und Leipzig 
1893 Albert Ahn. Der Herr Verfaſſer ſchildert den 
letzten Kaiſer und die Zeit ſeiner Regierung theils 
nach ſeinen eigenen Beobachtungen und Erlebniſſen — er 
hat während der ganzen Zeit in Paris gelebt — theils 
nach Büchern und anderen Quellen, welche er kritiſch 
behandelt. Seit dem Sturze des Kaiſerreichs ſind 
mehr als zwei Jahrzehnte verfloſſen, die Zahl der 
jenigen, welche es in Deutſchland von Beginn bis zu 
Ende mit erlebt haben, hat ſich ſchon ſtark ver- 
mindert, und es iſt kein übler Gedanke, dem jetzigen 
Geſchlecht ein Bild von jener Zeit zu geben. Kert 
Ebeling ſieht die Dinge nicht mit den Augen eines 
Politikers oder eines Hiſtorikers, ſondern mit denen 
eines feuilletoniſtiſchen Chroniſten an und verliert 
ſich manchmat in Details, die wohl nicht für alle Zu- 
kunft Bedeutung haben, indeſſen mag gerade dadurch 
die Erzählung an Intereſſe bei vielen Leſern gewinnen 
Der uns jetzt vorliegende zweite Band (das ganze Werk 
iſt auf drei berechnei) beginnt mit dem Pariſer Eongrefi, 
ſchildert u. a. das Orſiniſche Attentat ſehr ausführlich. 
reicht dis zum Jahre 1861 und giebt ein farbenreiches 
Bild von dem Kaiſer Napoleon und dem Leben am 
Hof, wie von den politiſchen, geſellſchaftlichen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtänden Frankreichs zu feiner Zeit. Das Werk 
bildet (wie die Zallenrand’ihen Memoiren) ein Stüch 
der in dem Albert Ahn'ſchen Verlage erſchienenen 
Memoiren- Bibliothek, deren erſte Bände: „Napoleon J. 
und ſein Hof”, ſchon die vierte Auflage erreicht haben, 
alſo von dem Publikum ſehr freundlich aufgenommen 
worden find, Die Fortſetzung der franzöſiſchen Ge- 
= in der jehigen Serie wird hiernach wohl auch 
auf Erfolg rechnen können. 
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Reichskanzler Graf Caprivi: Der Abg. Bebel hat 
Schiedsgerichte empfohlen, er deutet an, daß die elſaß⸗ 
lothringiſche Frage vor deren Forum gezogen werden 
könnte und meint, Deutſchland ſei nicht ganz unſchuldig 
an dem Kriege von 1870/71. Wenn ein ſolches Schieds⸗ 
gericht beſchließen würde, Elſaß-Cothringen fei heraus- 
ugeben, dann würde ſich Deutſchland nicht fügen, 
2227 den letzten Blutstropfen daranſetzen. (Beifall 
rechts 

Abg. Baumbach (freiſ.): Die Art und Weiſe, wie der 
Reichskanzler dieſe Sache aufgefaßft hat, nöthigt mich zu 
einer kurzen Erklärung. Bekanntlich hat die Frage der 
Schiedsgerichte im vergangenen Jahre die interparla- 
mentariſche Conferenz in Bern eingehend beſchäftigt. 

habe mit vielen Freunden an dieſer Conferenz 
Theil genommen, und es iſt von Seiten der franzöfi- 
ſchen Deputirten namentlich angeregt worden, daß in 
den verſchiedenen Parlamenten jene Anregung zur 
Sprache gebracht werden follte, zu welcher die Vereinig⸗ 
ten Staaten den Anlaß gegeben haben. Ich habe das bereits 
in der Budgelcommiffion gethan, und heute hat mein 
Freund Barth die Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Ich will aber doch conftatiren, daß in jenen Befpre- 
chungen die ſogenannte eljaß-lothringifche Frage über- 
haupt gar keine Rolle geſpielt hat, daß wir fie aus- 
drücklich aus unſecen Verhandlungen ausgeſchloſſen 
haben. Ich perſönlich habe auf der inparlamentariſchen 
Conferenz nicht den mindeſten Zweifel gelaſſen, daß 
dieſe Frage für uns überhaupt gar nicht discutirbar 
iſt. Die elſaß-lothringiſche Frage iſt bekanntlich durch 
den Friedensvertrag entſchieden. Wir ſind alſo, wie 
der Reichskanzler, der Meinung, daß das, was mit 
dem beſten Blut der beſten Söhne des Vaterlandes in 
ſchweren Kämpfen errungen worden iſt, unter keinen 
Umſländen wieder in Frage geſtellt werden kann und 
irgend wie wieder herausgegeben werden wird. 
Wir haben das den franzöſiſchen Journaliſten gegen- 
über mit aller deutlichkeit zu erkennen gegeben. 
Unſere Idee iſt, daß es mit der Zeit zu einem 
völkerrechtlichen Grundſatz werden möge, daß, bevor 
die ultima ratio angerufen wird, bevor man zu 
Kanonen greift, verſucht werde, im Wege ſchieds⸗ 
gerichtlichen Verfahrens einen casus belli aus der 
Welt zu bringen, und erft, wenn dieſer Verſuch miß⸗ 
glückt, der Krieg ſelbſt beginnen möge. Ich bitte den 
Reichskanzler, ſich doch zu dieſer Idee etwas freund- 
licher zu ſtellen, als es jetzt den Anſchein hat. (Beifall 
links. 

ro Wiſſer (wild) polemifirt gegen die Ausführungen 
der Abgg. v. Kardorff und Graf Kanitz. Der Bauern- 
ſtand in der Provinz Sachſen wolle von den Be- 
ſtrebungen der preußiſchen Großgrundbeſitzer nichts 
wiſſen. 

Abg. Irhr. v. Hornftein (wild) erklärt ſich vom 
ſüddeutſchen Standpunkt aus gegen die Aufhebung des 
Adentitätsnachweiſes. 

Kierauf wird die 2 Gehalt des Staats- 
ſecretärs bewilligt, ebenſo ohne weitere erhebliche 
Debatte der Reſt des Etats, mit Ausnahme der auf 
die Colonien bezüglichen Poſitionen, welche zurückgeftellt 
werden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr 
(Eolonialetat). Schluß 61/, Uhr. 


Aus der Provinz. 

= Neuteich, 28. Februar. Die Bevollmächtigten 

des Ent- ‚und Bewäſſerungsverbandes der 

Schwente hielten heute im „Deutſchen Haufe“ 

eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, 

zur Deckung der Regulirungsarbeiten eine An- 
leihe aufzunehmen. ; 

+ Neuteich, 28. Febr, Ein Referat der „Marien- 
burger Zeitung“ über den feitens der hiefigen 
Zuckerfabrin Projectirten Bau von Kleinbahnen 
enthält unrichtige Angaben, denen gegenüber Folgendes 
u bemerken iſt: Auf der von der Zuckerfabrik pro- 
lecürten Kleinbahn findet nicht allein der Transport 
von Rüben und nen; ſondern auch 4 allen 

irth i n oducten, ol; u, 


4 


dem ven, 
betrifft, durch die f 0 
Anlagekapitals, eine genügende Amoriifationsquote, 
ſowie die Betriebskoſten vorläufig auf 10 Jahre voll- 
ſtändig gedeckt. Endlich erfolgt. der Bau dieſer Bahn 
ebenio ſehr im Intereſſe der Bejelifchajtsactionäre wie 
der Rübenbauer; das Intereſſe der Actionäre iſt auf 
das vollſtändigſte gewahrt, infofern als der Bau der 
Bahn auf das ſolideſte gegründet iſt, und vor allem 
dadurch gefördert, dab das bisher nicht genügende 
Betriebsquantum an Rüben weſentlich vergrößert und 
re eine höhere Rentabilität der Fabrik garantirt 
wird. 

© Chriftburg, 28. Februar, In der geſtrigen Ver- 
ſammlung des weftpreuß. Zweig-Dereins deutſcher 
Müller wurde der hieſige frühere Mühlenbeſitzer, 
jetige Rentier Wilhelm Schönrock anläßlich des 
25jährigen Stiſtungsfeſtes . Ehrenmitgliede des 
Vereins ernannt. Herr Schönrock iſt einer der Stifter 
des Vereins und hat demſelben bisher ſtets als Vor- 
ſtandsmitglied angehört. — Geſtern hielt der hiefige 
VBorſchuf-Berein ſeine General-Verſammlung ab. Die 
Anzahl der Mitglieder beträgt 186, das Guthaben der- 
ſelben 28 261 Mk. Der Gefammigewinn im vorigen 
Jahre betrug 13 020 Mk., der Reingewinn aber nur 1217 
Mark, welche mit k Proc. Dividende zur Vertheilung kamen. 
— Seitens der Eiſenbahndirection in Bromberg find den 
betheiligten Städten Fahrpläne der im Sommer zu er- 
öffnenden Eiſenbahnſtreche Marienburg-Miswalde⸗ 
Allenſtein und Elbing-Miswalde-Oſterode zugegangen, 
damit dieſelben ſich hinſichts der Anſchlüſſe an die 
bereits beſtehenden Bahnen gutachtlich äußern und 
etwaige Wünſche kundgeben möchten. Was ſpeciell 
Chriſtburg anbetrifft, jo iſt für uns der Fahrplan mit 
Ausnahme der Morgenzüge ſehr lückenhaft. Der letzte 


J lität der B n- 
Frachteinnahmen die Verzinſung des | per 


Zug wird von Marienburg ungefähr um 5 Uhr Nach- 
mittags abgelaſſen, hat alſo Anſchluß an den 
Tagescourierzug Berlin und Perſonenzug Danzig, 
jedoch dann hört der Verkehr auf und gerade 
die Abendzüge aus Danzig - Berlin und acht- 
courierzug Königsberg, ſowie Perſonenzug von 
dort haben nach hier wieder keinen Anſchluß, weshalb 
die Einlegung eines Abendzuges dringend erforderlich 
iſt.— Wie wir vor acht Tagen berichteten, hat das Ver- 
langen der Verwendung von 20 Pf.-Marken für die 
weiblichen Arbeiter nur auf einem Irrthum beruht. 
Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- und Alters- 
Verſicherung iſt nun beſtimmt worden, daß nur Marken 
zu 14 Pf. für weibliche Arbeiterinnen geklebt werden, 
während für männliche Arbeiter ohne Unterſchied 
mindeſtens 20 Pf. zu kleben find, Der Controlbeamte 
Herr Major z. D. Wilczeck aus Elbing war dieſer Be- 
ftimmung zufolge heute wiederum hier, um das irrthüm⸗ 
liche Verfahren abzuändern. 

K. Gchwetz, 28. Februar. In der geſtrigen Kreistags 
Sitzung wurden auf wiederholte Vorſtellung des 
Directoriums des Anton v. Oſten'ſchen Waifen-Infti- 
tuts in Jaſtrow, jedoch nur mit Rüchſicht darauf, daß 
zur Zeit 4 Kinder aus dem Kreiſe Schwetz in dem 
v. Oſten'ſchen Inſtitute erzogen werden, 200 Mark 
vorläufig auf ein Jahr als Beihilfe, ferner zur An- 
ſchaffung eines transportabeln Dampf-Desinfections- 
Apparates 1800 Mark aus Kreismitteln bewilligt. — 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde eine Beſchlußfaſſung in der Schlacht- 
hausbau- Angelegenheit vorläufig aufgeſchoben und eine 
verſtärkte Commiſſion gewählt zur näheren Erwägung 
und Berathung darüber, auf welche Art der Bau bil- 
liger auszuführen wäre, um nicht die Stabt zu ſehr zu 
belaſten. — Ein den ſtädtiſchen Körperſchaften zuge- 
gangenes Geſuch der Lehrer der hieſigen Stadtſchule 
um Aufbefjerung ihrer Gehälter kam in geheimer 


Sitzung zur Berathung und ſoll, wie wir er- 
fahren, einer beſonderen Commiſſion überwieſen 
worden ſein. — Geſtern Abend brannte eine 


Inftkathe in Schönau, dem Gaſtwirth Nehlip gehörig, 
in welcher 3 Familien wohnten, ab. — Wegen des 
hohen Waſſerſtandes unſeres Schwarzwaſſers ift die 
Pontonbrüche nicht mehr paſſirbar und es hat am 
Sonntage der Gottesdienſt für die hieſige evangeliſche 
Gemeinde in der Irren-Anſtaltskirche ſtattgefunden. 
Bekanntlich ſtehen die zwei Kirchen, die evangeliſche 
und die katholiſche Pfarrkirche, als Reſte der ehe- 
maligen Altſtadt jenſeits des Schwarzwaſſers und ſind 
der Ueberſchwemmung ausgeſetzt, doch beſitzt die 
katholiſche Gemeinde eine zweite Kirche, die ſogenannte 
Klosterkirche auf der Neuſtadt. — Der Dr. Ehojnachi 
in Oſche hat der hieſigen Behörde geſtern die amtliche 
Anzeige gemacht, daß in kgl. Saleſche oo Kreiſes) 
die Cholera nostras zu conſtatiren ſei. e bahterio- 
logiſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

K. Thorn, 28. Februar. Zu heute Abend war 
in die allgemeine Innungsherberge eine Ver⸗ 
ſammlung von Arbeitern und Arbeiterinnen 
einberufen worden. Zu derſelben war als Redner 
Herr Liebich aus Stettin angemeldet, der hier 
eh wiederholt in Arbeiterverſammlungen ge- 
prochen hat. die Berfammlung war rechtzeitig 
der Polizei angemeldet. Heute Abend fanden ſich 
Kunderte von Arbeitern und auch viele Arbeiter⸗ 
frauen in der Innungsherberge ein. da wurde 
ihnen mitgetheilt, daß der Znnungsvorſtand dem 
Wirth verboten habe, die Verſammlung ab- 
halten zu laſſen. Gegen 10 Polizeibeamte waren 
anweſend, die Arbeiter fügten ſich dem Verbot 
und gingen ohne Störung aus einander. 


— — — — ie 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 28. Febr. Getreidemarkt, Weizen loco 
ruhig, holſtemiſcher loco neuer 152 —. 156. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 133— 13d, ruf. 
loco ruh ranſito 108 nom. — Hafer ruhig. 
Serſte 3. — Rüböl (unverzollt 5 — 


matt, .- 


II Stan ari mbi 


r3 5.05 Br. er: Bedecht. 8 
hamburg, 28. Febr. Suhermarht: (Schlußbericht) 
—— ö — en — 19.00 u; 
le e, TI e 1 A 
Mär; 14,05, per Mien 14,30, per Sepiember 14,39. 


9. 
Hamburg, 28. Febr. Kaffee. Nachmittags bericht.) Good 
average Santos per Mär; 85, per Mai 821, per 
Geptbr. 82% per Dezember 82/5. Feſt. 

Fremen, 28. Februar. Naß. Petroleum. (Schluß 
bericht.) Faßiollfrei. Beſſer. 5,25 Br. 

Havre, 28. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
Februar 105,25. per März 103,25, per Mai 103,00. 


Rupie. a 
annheim 28. Febr. Weiten per Mär! 16,20, per Nia; 
‚ ner Juli ä 


. 


Ban rc Juli 1.23 fuß 
ranhturt a. B., 28. Febr. Eftecien-Gocietät. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 287%, Combarden 98% 
ungariſche Gold -Rente —, Gotthardbahn 
Disconto-Commandit 194,20, Dresdener Bank 154.30, 
Bochumer Gußſtabl 138,40, Dortmunder Union St.-Pr. 
66,00, Gelſenkirchen 153,00, Herpener 148,20, Hibernia 
‚0, Laurahütte 109,106, 3% Portugieien 22,10, 
ſchweizer Centralbahn 122,80, ſchweizer NRordoitbahn 
109.80, ſchweher Union 75,40, 1 Simplonbahn 
450, italieniſche Mittelmeerbahn 103,30, ialieniide 
Meridionaur 129,50. Animirt. Montanwerthe abae- 
ſchwächt auf Ablehnung der Stuttgarter Kohſenſubmiſſion. 
Wien, 28. Febr. (Schluß-Courie.) Oeſzer r. 4½% Papier- 
rente 99.12½, do, 5% do. —, do. Gilberrente 98,80, 
do. Goldrente 118,00, 4% ungar. Goldrente 115,85, 5% 
do, Dapierr. —, 1860er Looſe „50, Anglo-Auft. 


— Länderbank 243,30, Creditact. 338,15, linion- 
an 
verein 1 


„ ungar. Gredtiactien 397,50, Wiener Banh- 
196,00, Buid. Eifenbabn 476,50, Dur-Bodenbader —, 


Böhm. Westbahn 373,00, Böhm. Nordb. 


Die heutige Börfe eröffnete in weniger felter Haltung und mit zum Theil in Folge von Realifirungen etwas 


ubgeſchwächten Courſen auf ſpeculativem Gebiet. 


Die von den fremden Börſenpläthen vorliegenden Tendenz⸗ 


meldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anzenung In keiner Beziehung dar. Hier enlwickelte 


das Geſchäft bald lebhafter und die Haltung erſchien im weiteren 


blieb auch beim Börſenſch 


erlaufe des Verkehrs wieder recht feit und 


luß fell. Der Napitalsmarht bewahrte feſte Geſammſhaltung für heimische folide Anlagen 


bei normalen Umfähen. Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt gut behaupten; 


Deutihe Fonds. Rumäniſche amort, Anl. 5 | 98,50 Lotterie-Anleihen. 
ichs i 107,90 o. 4% Rente . 4 84-80 
Deyuiche Reihs-Anleibe 3 | 19100 | Zürk Aemin-Anlehe: |5 | 9230 | Bab.Drämien-Anl. 1867 | a 13940 
do. do. 3 87.80 Türk. conv. 1X An Ca. D. 1 21,25 Baier. Brämien-Anleibe | 4 143 8 
Konſolidirte Anleihe .. |4 | 107,70 Serbiſche Gold- pfdbr. 8 | 89,25 | Praunſchw. Pr. Anleihe — 127 
do. do. 3½ 101 do. Rente 5 80,40] Goth. Brüm. - Pfandbr. | 3½ 113, 8 
do. ee > 87 do. neue Rente., 5 80,30 | Hamburg. 50thlr.-Cooſe 3 |136,9 
Staats-Schuldſcheine . 3½ | 100,10 | Sriech. Goldant. v. 1890 5 64,50 | Höln-Dlind. Dr.- S. 3½ | 13% 
Oſtpreuß. Prov.⸗Oblig.. 3½ | 97,20 | Mexican. Anl. auß. v. 1880 8 81,20 | Lübecker Bräm.-Anleihe | 3½ 130,30 
Weſtpr. Bron.-Oblig... 3½ — do, Eiſend. St.-Anl. Deiterr. Cooje 1854... . 4 30 
Landſch. Eentr.-Bföbr. . 3½ | 98,90 . = 20,490 M) |5 69,00 o. Cred.-C. v. 1858 | — 339,30 
Ditpreuf. Bianbbriefe g 3% 3.00 RomiL-VllLGerie(gar ) |4 | 85,40 do. Losie von 1860 5 128,75 
Dolenicre neue Pföbr.: 4110270] _ WPOtbehen-Pfandbriefe. Oldenburger Poole. 7 128.30 
do. do. 3½ 88,25 Danz. Hypoth.-Diandbr. 4 r. Dräm.-Anleihe 1855 | 32 5,50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ do, do. o. 3½ | 94,00 | Raab-Bras 100 T. Coole 4 82 25 
do. neue Pfandbr. 3½ 25 Disch Grundſch. pfobr. |4 182,20 Nuß. Pram-Anl. 1886 5 18120 
omm. Nentenbrieſe 103,25 Lamb. Hupotg.-Bfbbr.. 4 101.00] do. do. von 1866 |5 610 
oſenſche do. 4 103 do. unkündb. b. 1900 4 163,00 Une. CTooſe . — 270, 
Preußiſche do. . 4 103 25 Meininger Wurd. ddr 4 1101 — 
Ser 3 Aan en. 5 2 d.-Pfdbr. - 101,75 
‚"Bibbr. neu aar. 2 Eiſenbahn- Stamm- und 
Auslandiſche Fonds. do. do. do. 3½ | 97, ar 
Deiterr, — 3 99.10 UL, IV. Em. u 18129 Stamm Prioritäts - Actien. 
Pt: We Rente m ae RI, 7 — 3 > 103.00 Div. 7 
7 0. 5 5 Het. 2 hk . 
do.  Gülber-Rente . du; 83.10 . Central-Bod.-Cr.-B. 4 101,60 8 A 2 116.50 
* Hasler Nate ER m — = 5 dr 1 2 DMarienb.-Mlamwa.Gt.-A. | 1½ en 
de. 8 ele Rene :: |8 97,60 | D. Hnp.-A.-Br. VII- XII. 4 102, Oſtpreub. Güdbahn 8 7 | 178009 
Rufl,-Engl. Anleihe 1880 4 98,40 do. do. XV.-XVIII. 4 103,00 de, St. r.. 110.75 
da. Nene 1883 |6 | — | Dr. Hold. B. AS. C. ½ — Saat Bahn Sil. 9. 
N Anleihe von 1888 3 99,25 — — de. & 12700 a Bien 0 
N 1 1 0. 0. 0. . 1 .... 7 
. 2. Drient-Anleibe ? 8820 Steiner Nat-huoib. g 1880 Near Gerd gar 16.70 
Aufl. 3. Orient-Anleihe 5 70 do. do. (110) 4 162.00 do. St.- Dr. 3% 2856.00 
oln. Siquidat.-Pföbr. 4 8 do. do. (100) 3 101.25 Ur. . > 
oln. Pfandbriefe |5 8.00 | Ruff. Bod.-Cred.-Pfdbr. Galitier „oo 2o000.- 18,15] 92,75 
alieniiche Rente. 5 83,50 J Rufi. Eentral- do. 5 88,90 Sotthardb ahn 46 | 160,10 


Berliner Jondsbörſe vom 28. Februar. „ 

i 2 etwas ächt; i i 8 ivat- 
ungarifche 4% BT ze r eier ruſſiſche Noten wenig verändert. Der Privat 
ein, konnten aber ſpäter wieder etwas —. 4 Lombarden behauptet. Inländ 


Elbetgalbahn 245,50, Ferd. Nordbahn 2955,00, Franzoſen 
13,75, Galizier 219,75, Cemberg-Czern. 261,50, Com- 

d. 110,70. Nordweſtb. 221,00, Pardubider 197,00, 
Alp.-Mont-Act. 58,60, Zabakactien 177,00, Amſterd. 
Wechiel 100,45, Deutſche Plätze 59. 27½, Condoner Wechſei 
121,15, Dartier Wechſel 48,15. Napoleons 9,64, 
Dierknoten 59,271/2, Rufl. Banknoten 1.27%, Gilbercoup. 
00, Bulgar. Anl. 113,25, öſterr. Aronenrente 96,80, 
ungar. Kronenrente 95,40. 

fimfterdam, 28. Februar, Getreidemarkt. Weisen per 
Dar 388, per Mai 172. Roggen ver Mär: 125, per 

1 


a . 
Aniwerpen, 28. Zebruar. Getreidemarkt. Weizen 
ſchwach. Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerfte 


Antwerpen, 28. Febr. Detroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 128, bez. und Br., per 
Jebruar 12 Br., per März-April 128 Br., per Gept.- 
D Parte, 20. gebr. Barendemarkt.(Ghlufbericht) Dei 

artis, 28. gebr. Getreidemar ußberi eisen 
Mär; 21,40, per Märy- 
21,70, Per Mai 0 22,00. — 


— Diehl weich., per Februar 46,70, 

60, per Mai-Auguit 48 

weich., per Februar 59,25, 1 Mär: 59,75, per 

März-Juni 60,25, per Mai-Auguit 60,75. — Spiritus 

behpt., per Februar 46,75, per März 47,25, per 

„ 47,25, per Mai-Auguſt 47,25, — Wetter: 
ilde 


Baris, 28. Febr. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
98,50, 3% Rente 98,37½, 4% Anleihe —, 5% italien. 
Rente 92,95, öſterr. Goldr. —, 4% ung. Soibrente 
97,70, III. Drientanteihe 70,80, 3% Ruſſen 1880 —, 
4% Rulien 1889 98,80, 4% unifie. Hegypter —, 4 
Ipan. auß. Anleihe 63%, convert. Türken 22,3212, lürk. 
£ooie 93,70, 4% Drioritäls-Zürk. Obligationen 448,50, 
Sranzojen 668,75, Combarden 257,50, Comb. Prioritäten 
—, Credit foncier 1900,00, Rio Tinto-Actien 394.30, 
Gueskanal - Actien 2665, Banque de France 3895, 
Wechſel auf deutſche Blähe 122 /. Londoner Wechſel 
25,16½, Cheques a. London 25,18, Wechſel amſter dam 
kur; 206,43, do, Wien kurz 205,50, do. Madrid kurz 
427,00 eue 3% Rente —, 3% Bortugieien 21/8. 
neue 3% Ruſſen 79,00, Banque ottomane 585,00, 
Banque de Baris 645, Banque d’Escompte 152, Credit 
mobilier 125,00, Meridional-Actien 638, Banamakanal- 
Actien —, Credit Lnonnais 775, Tab. Ottom. 379.00, 
2%è & engliſche Conjols —, Ered. d'Esc. neue 496, 
Robinion-A. 88,70, Brivatdiscont 2. 


Sondon, 28. Febr. An der Küſte 3 Weiyenladungen 
angeboten. — Wetter: Heiter. 
28. Febr. (Galukcourje,) Engl. 234% Conſols 
9815/6, Pr. 4% Conſols 106, 5% italien. Rente 92/, 
Lombarden 10½¼ 4% coni. Ruſſen von 1889 (2, Serie) 
99 ½, convert. Türken 22½, öſterr. Süberrente 81, 
öſterr. Goldrente 89. ungariſche Goldrente 
96½, 4% Spanier 63%, 3 & privil, Kegypter 94 ½, 
4% uniſic. Aegnpter 99¼, 3% garantirte Aegnpter 
—, Mh % ägypt. Tributanleibe 98 ½, 3 2 conſol. 
Merikaner 82/5, Ottomanbank 13%, Suezactien —, 
Canada -Bacific 8512, De Beers -Actien neue 185, 
Rio Tinto 15%, 4% Rupees 641, 6 7 fund. argent. 
Anleihe 63/2, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 63/1, 
do. ½ J äußere Boldanl, 36½, Neue 3% Reichsanleihe 
87, Griechiſche Anl. o. 1881 73½, Griechiſche Monopole 
Anleihe v. 1887 63, 4% Griechen 1889 58, Braſiſianiſche 
Anleihe v. 1889 68, Plaßdiscont 18. Silber 38%. — 
Wechſelnofirungen: Deutſche Plätze 20,57, Wien 12,24, 
Paris 25,35, Petersburg 251½16. E 

Glasgow, 28. Februar. Roheifen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 40 sh. 5 d. 

Liverpool, 28. Febr. Getreidemarkt. 
11 d., Mais 1 d. niedriger, Mehl ruhig. — Schön. 

Bezersburg, 28. Jebr. Wechſei auf London 94,05, 
do. Berlin 16.05, do. Amſterdam 77,80, do. Paris 
37,35, „% Imperials 755, ruſſ. Bram.-Anleihe v. 1864 
(geſt.) 240½, do. 1866 „ ruſf. 2. Orientanl. 103, 
do. 3. Drientanleihe 1042, do. 4% innere Anleihe —, ds · 
W/:% Bodencredit-Pfandbriefe 150%, Große ruff. Eſſen⸗ 
bahnen 245, ruff, Südweſtb.-Act. 116%, Petersburger 
Discontobank 476, Petersburger intern. Handelsbann 
36. Petersburger Brivat - Handeisbank 381, ruff. 
Bank für auswärt. Handel 285, Warſchauer Disconto- 
bank —, Ruff. 4% 1889er Conf. 146 ½. Brivatdiscont 41, 

Betersburg, 28. Febr. Productenmarkt. Talg logo 
ce Pet 4 Ki Beten | en N be 
aggen loco ee oco 5,10. — cn 52, 
Leinſaat loco 15,25. Frühe, 25 „ 

Jewnorn, 27. Februar. (Schluß- Cam, r auf 
Send ag e: ar“ 


Weizen circa 


S A een 126, Louisville 
Act. 781 ane. Lahe- Erıe- Sr 7 etien . 6, 
Newp. Central- u. Hudion-River-Act 1 43 orthern- 
Bacilie-Dreierred-Aci. 37½, Rorfolk- u. Meitern-Bre- 
ierred-Actien 34½, Atdinion Topeka und Santa Se- 
Actien SI% Union-Bacific-Actien 3678, Denver - u. Nio- 
rand Preierred-Actien 214% Silder Bullion 83. — 
Baumwolle in Newyork 9/8, do. in New-Drleans 
e Maffin. Betrsieum Gtandard white in Tem- 
gork 5.30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 
Gd. rohes Petroleum in Newyork 5,50, do. Pipeline 
Gerlificates per März 631. Zeit. Schmal loco 
(Rohe und Brothers) 13,25. — Zucker 
4 Muscovados) 3. 7 Kaffee (Fair 

r 


/s, low ord. per 17,60, per 
Feb . Bifible_Guppi 
et: Mals 15094000 


an Weisen 


Febr. Weizen per Februar 72½, per 
N 1, Mais per Februar 40¼ Speck short 
etear 10.6215. Pork per Februar 17,95. — Weizen er- 
öffnete niedriger und war den ganzen Tag in rück 
gängiger Bewegung auf flartze Realiſtrungen der Hauffe- 
Partei. Schluß ſchwach. Mais jog nach der Eröffnung 


1 15 49 
an, mußte ab 
den ter auf günſtige Wetterberichte wieder 


Bank- und Verſicherungsweſen. 
Berlin, 28. Febr, In der heute abgehaltenen Ge- 
neralverſammlung der pommerſchen ee 
Actienbank wurde der Abſchluß pro 1892 genehmigt, 


Italiener, 
discont wurde mit 1/8 & noti 
actien ziemlich lebhaft und in ſpeculativen 
sum Theil lebbafter! Montanıperthe nach 


1 Zinſen vom Staate gar. Dıv. 1891. 


Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. 


der Direction uud dem Curatorium Decharge ertheilt 
und die ſofort zahlbare Dividende auf 6 Proc. bei 
einem Gewinnvortrage von 95588 Mk. feſtgeſetzt. Die 
turnusgemäß ausſcheidenden Mitglieder des Curato- 
riums, die Herren Bankier Albert Schappach, Juſtiz- 
rath Munckel und Bankdirector Schmidt, wurden 
wiedergewählt. Wie mitgetheilt wurde, liegen die Ge⸗ 
Rand der Bank andauernd günſtig und betrug der 

andbriefabſatz im neuen Jahre bis heute pr. Saldo 
ber 5 Millionen Mk. gegen ca. 3 Millionen Mk. in 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 28. Februar. (p. Bortatius und Grothe. 
zus per 1000 Kilogr. 


— Roggen per 1000 8 


bez. 
115, Bet bis 756 Gr. 115,50 M ver 714 Gr. bei 


ilogr. 104. 104,50, 108, mittel 119, große 
155, mac 50.57 MM b hleie der 44600 
iritus per 
Liter % ohne Faß loco contingentirt 810% Aut Gb. an 
sontingentirt 31 A Gd., per Mär; nicht contingentirt 
33 Al Br., ver Frühjahr nicht contingentirt 33½ MN 
Br., per Dai-Junt nicht contingentirt 341/, A1 Br. 
Geſtern: ure Lieferung contingentirt 21 ½ M vez. 
nicht contingentirt 3112 U bez. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten kranſito. 
Stettin, 28. Februar, Getreidemarkt, Weifen loco 
luſtlos, 144—149, per April-Mai 151,00, ver ai- 
Juni 152,50. — Roggen loco matt, 123—125, per 
April. Mai 128,50, per Mai-Juni 130,50. — Bomm. Kater 
loco 133—138. — Rüböl (oco niedriger, per April-Mai 
51,50, per. Geptbr.-Oktbr. 51,50. — Spiritus loco 
matt, mit 70 M Conſumſteuer 32,30, per April- 
zig ni ver Auguft-Geptember 34,40. — Betroieum 
oco 16,25. 
Berlin, 28. Februar. Weizen loco 144-156 M, gelb 
märk. — U a B., per Avril-Mai 1522158 
152 Al, per Mai-Juni 153,50 — 158,25 SA, per Juni- 
Juli 155—155,25— 154,50 Al. per Gept-⸗Dütbr. — . 
— Roggen loco 122—132 MN. guter inländiſcher 
129 Al, klammer inländ. 126—127 M 
Mai 132,75—131,75— 132 M., per Mai-Juni 1 
33,50 M, per Juni-Juli 135—134,50 M, per Juli 
Auguft — M. — Hafer loco 137—155 M, mittel und 
guter oſt- und weſtpreuß. 138&—142 M, pomm. und 
uckermärk. 139 bis 143 U, ſchleſiſcher, böhmiſcher, fäh- 
ſcher und ſüddeutſcher 13913 M, feiner ſchleſ. 
mähriſcher und döhmiſcher 145—148 M a. B., ver 
per April-Mai a ni ve 
— 140, „ per Juni-Juli — i 
loco 122132 M 
Juni 107,75 . 


a. B., per April 


97,75 M, per Juli- 

per Geptember-Ohtober 109,50 AN 
5—175 M. — Kartoffelmehl 

per Februar 19,75 „— Trockene Kartoffel- 
eke per 5 0 80 een Feuchte Karleſſel 
ärke per Febr, 10,6: — Grbien loco Futterwaare 
135 bis 146 M — 
m 1,75 b 


2 A, 
Juni-Juli 17,70— 


. — Vüböl loco ohne 
Februar 52,0 Al, per April⸗ 
per Mai - Juni 52—51,5—52 
per September Okt. 52,0—51,6 
ohne Faß loco unverſteuert (59 
loco unverſteuert (70 2 
A, per Jebruar-Märt 33,2 Al, pe 
33,4—33,7—33.6 N, Der Nai- 

‚3 M. per Juni-Juli 3, 4—34.6—34,5 A, 
25.854 0 135 , per Auauft-Geptbr. 35,2— 
Dragseourg, 28. Februar. Zumerbericht. Kornzucker 


e x „ Kormucher excl., 88 7 
. 75% Rendement 


von 92 7 15.15 
Rendem 14,45, Nach 
11.95 . Brod 
nade ! 2750 ke f 


de. 
otel Engliſches Kaus. Schudlich a. Dresden 
a, 0 Neubert a. Plauen, Gin e a. Genngen. 
Ghottiinski a. Danzig, Freytag a. Berlin, Greve a, 
Dresden, Junker a. Berlin, Fröhlich a. Magdeburg, 
ehlien a. Berlin, Siebe a. Quedlinburg, alk a. Minden, 
Kaufleute, Frau Andrich a. Jllowo. Kleiner a. Brom- 
berg, Reg.-Aſſeſſor. Dabrowski a. Poſen, Petra a. Bofen, 
Studenten. Jaite a. Frankfurt a. N., Pol.-Rath. Treder 
a, Breslau, Früger a. Dppein, Ingenieure. Sommerfeld 
Rentier. Bodenſtein a. Berlin, Beamter. 


Kund a. Aachen. Aff.-Inſpector. Gräshe a. Wieſenberg, 
agb Kies u re Bildhauer. ei 


Heine a. 
thr. v. in d. in, 
v. Blafenapp a, Tucel, andratn, Dr. olf. 


Ri 
Sf eden Cemmernienrath uben, 
ent a. D ienrath, 0 
Rechtsanwalt. Teichen a. Berlin, S 4 
eil 


ſetzten öſterreichiſche Creditactlen etwas ſchwächer 
Me Eiſenba nacklen ell Banh- 


evifen im Laufe des Verkehrs anziehend. Induſtriepapi t un 
ſchwacher Eröffnung feſter und lebhafter. ultriepapiere feſt und 


A. B. Omnibusgeſellſch. | 212.021 
2 


„-Rud.- ü 34.20 ; . 8 Gr. Berl. deb 7 ‚00 121. 
Ait Sender ann... % 2460 Berliner Aafien- Derein | 183.59 f | Bertin. Bappen-Sabrik: | 9130 8 
Deiterr. Zranz.-Gt... . — Berliner Handelsges. . - 9.0 — | Mübelmshütte. ..... 90.20 21 
1 20. Rardmeilbahn. 5, 18770 em ne. 9065 Oberichlei. Eiſend. B... 8.50 2 
ei dd 3.81) — res.. Discontbank.. . 98,50 | 417, Berg- u. Hüttengefellfhaften. 
Ruff. Staatsbahnen. — ] Danziger Privatbank .. f — 183 Div. 1891. 
uff. Güdweitbahn ... 8,8 — | Darmitädter Bank ...| 146,00 8% Dortm. Union-Gt.-Prior. | 65,60) — 
Shoes. Unionb, .... | 2 | 80,30 | Deng che Bensfienich.-B. 19,75 6 Aöniss- u. Caurahülte . | 107,28) 4 
1 —u— —— mr re nt 1 \ oiberg, Jink... * H 
Güdätterr. Fombard 2 . | 5190| de. Sllecten u. W. . 116,30 4 de. Sl.-Br.. 108.25 7 
Darſchau- Wien 7½ 187.90 * er ER > 11725 u Dietoria-gütte ......| — 
Ausländifche Prioritäten. Disconto-Command. . .| 196,75 5 Wechſel-Cours vom 28. Februar. 
a Gothaer Grunder. Dh. . 91.00 3½j | amiterdam... .| 8 Te. 2% 163,30 
Gotthard-Bahn T „ e 50 
Italien. 31 ar, E. ir 3 annöverſche Fi Bun nk 97,60 2 London „% 1.8 Ta. 72 20,435 
Auch d De onigsb. Dereins-Ban 75 bo. 3 Mon. 2½ 20,35 
Aronpr.-Audalt- Bahr 30 Heger. Drivai-Bann: 110130 4 Bree ::: f . % 8120 
eiter. Ar. Slaatsb. Meininger Hypoth.-B. . 110,90 5 . 2% BL, 


eſterr. Norbweſtdahn 
do. ER 


anne Gwen 
& 


Rorddeutihe Bank . . . | 138,50 
Oeſterr. Credit-Anftalt.| — 
Bomm. Hnp.-Act.-Bank 
do. do. conv. neue 
Poiener Propinz.-Bank. 
Preuß. Boden-Credit .. 


0. 
Wien 2554 „4 g. 
do „ 2 Non. 
e e 4½ 214.00 
o. 3 . 
Warschau . 8 Tg. 916 215.45 


Anatol. Bahnen 22,40 | Pr. 5 -Ered. | 160,00 Tiscont der Reichsbank 3% 
Breſt-Graſ eo 99,90 FR 3 2,25 2 — ni 
Aursh-Charkom .. ,. 94,30 | Schleſiſcher Bankverein 117,10 | 8½ Sorten, 
Aursh-Siem „ou... 94,70 | Südd. Bod.-Credit- Bun. — 7 Muse nss | — 
Mosko-Ridiann 95,49 Sovereignns 20,39 
Diosko-Gmolensk... 103,00 “8. Francs-S tt... | 16255 
rient. Ks dc 4 101.10 5 5 Imperials ver 500 Cr. — 
an-Kos low — * Sarg: Dat „ur r m 
ae e N 10320 de. reite Ac: 100.0 — | Enattihe Banknoten :. | 2046 
Nordern Becht l. . 187 Jaeeree Pac n. 40 % Seeed enen, | 1847 
ern- Pact. aſſage 7 2 e * . 
de. do. 76,00 | Deutiche Baueefellihaft. | 79.00 2½ be Banknoten 215,9 


